rung der Allianz ſchwerlich 


Übonnementspreis i i 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 29. Auguſt 1897. 


+ 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr. Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dules in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


I Für den Monat September 
f fojtet die „Thorner Preſſe“ mit 


dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 


50 Pf., frei ins Haus 67 Pf. Abonne⸗ 


ments nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen 


Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen- und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Präſident Faure in Rußland. 


Ende gut, alles gut! Das erlöſende 
Wort „Alliirte“ iſt noch zu guterletzt 
gefallen, und die Franzoſen können nun ſtolz 
und entſchädigt für ihre bisherigen Ent⸗ 
täuſchungen ſagen: „Lieb' Vaterland, magſt 
ruhig ſein!“ N 

Sämmtliche Berliner Morgenblätter 
beſprechen den Zarentoaſt vom Donnerſtag 
übereinſtimmend in dem Sinne, daß durch 
die Verkündigung der ruſſiſch-franzöſiſchen 


Allianz die Welt nicht in Aufregung zu ge- 


rathen brauche, da der Zar das neue Bünd— 
niß als zur Aufrechterhaltung des Friedens 


beſtimmt bezeichnet habe. 


Die Wie ner Blätter beſprechen die Kron⸗ 


ſtädter Toaſte ebenfalls ſchon und hegen die Be⸗ 


i das gefallene Wort „Alliirte“ in 
Denn Eu ausſchweifendſten Hoffnungen 
erwecken und den nach Revanche lüſternen 
Franzoſen neue Nahrung zuführen werde. 
Die Welt könne jedoch ohne jede Beſorgniß 
bleiben, da der Friede durch die Proklami⸗ 
geſtört werden 


dürfte; nur müſſe man wachſamer bleiben 


ion bei Kronſtadt und Toulon 
10 derade genug hat vernehmen müſſen und 


als bisher. 

Die Franzoſen, die geſtern noch mürriſch 
und ſtark verſtimmt die Köpfe hängen ließen 
und zweifellos dem Präſidenten Faure einen 
recht unfreundlichen Empfang bei ſeiner Rück⸗ 
kehr in Paris bereitet hätten, ſind heute 
wieder obenauf. Das Wörtchen „Alliirte“ 
— das man übrigens ſeit der vor Jahren 
erfolgten franko⸗ruſſiſchen Flottendemonſtra⸗ 
doch nach⸗ 


deſſen Reſultat von den Franzoſen bei jeder 


gelegenheit als Trumpf gegen den Drei⸗ 
und ausgeſpielt wurde — hat auf dieſes 


leicht in Exſtaſe gerathende Volk ſeine Wir⸗ 
kung nicht verfehlt. Die zur Zeit vorherr⸗ 
ſchende Stimmung in Paris und London 
— ——— 


Zum Beſuche Faures in 
. = Petersburg. 
Von Wolf von P i 
| ee ba 
| 5 (Nachdruck verboten.) 
VI. Die Parade zu Krasnoje Selo. 
St. Petersburg, 14/26. Auguſt. 
Ob das nun die 30. oder 35. Parade iſt, 
die ich zu beſchreibeu mich hier anſchicke, 
weiß ich nicht, aber das weiß ich ganz genau, 
aß ich immer ein ſtilles Grauen vor der 
Arbeit hege, den Leſern von einer Parade 
erzählen zu müſſen, und daß ich immer den 
eneide, der die leichtere Mühe des Leſens hat. 
a nun aber vor unſerem Kaiſer bereits 
vor kurzem ganz an der gleichen Stelle wie 
heute nahezu genau in derſelben Reihenfolge 
dieſelben Regimenter vorübermarſchirten und 
h damals des eingehenderen berichtet habe, 
i will und darf ich mich heute wohl kurz 
aſſen und nur von dem Biwak erzählen; das 
ummt dem Leſer zu ſtatten und auch mir, 
— ich in den letzten drei Tagen nicht viel 
0 als zwölf Stunden wirkliche Ruhe ge⸗ 
er 5 55 "oe ich Kg längſt die 
zen zum — en ünkir ü 
gewünſcht habe. von Dünkirchen zurück 
U Alſo die Parade von heute müßte eigent- 
le genau den Eindruck gemacht haben, wie 
kbeon damals, wird der Leſer meinen; die⸗ 
en Offiziere führten da ja am ſelben 
e dieſelben Soldaten vorüber. Und doch 
Parag Wie Tag und Nacht waren dieſe 
bon den von einander verſchieden. C'est le 
gi fait la musique. 


x einer glänzenden Suite gefolgt, waren 


die beiden Kaiſer die Fronten unter 


IL 
„ 


RR dr 


kennzeichnen folgende telegraphiſche Mel: 
dungen: 

Paris, 27. Auguſt. Die heutigen 
Morgenblätter find über die offizielle Ver⸗ 
kündigung der Verbrüderung mit Rußland 
enthuſiasmirt. Der „Figaro“ ſagt: „Man 
wußte ſchon lange, daß die Sache beſtehe; 
aber das Wort fehlte. Dieſes Wort iſt nun 
gefallen und vom Zaren wie vom Präſiden⸗ 
ten Faure mit lauter Stimme ausgeſprochen 
worden. Dieſe Proklamation iſt mit einſtimmi⸗ 
gemBeifall in ganzFrankreich aufgenommen und 
wird auch in ganz Europa nicht unberück— 
ſichtigt vorübergehen.“ — Der Korreſpon— 
dent des „Journal“ ſchreibt: „Ich habe den 
Präſidenten geſehen, als er in Chälons den 
Text ſeines Toaſtes ablas; ich habe ihn auch 
jetzt geſehen. Nach dem Wort „Verbündete“ 
hielt er einen Augenblick inne, um die An⸗ 
weſenden auf die Wichtigkeit des Wortes 
aufmerkſam zu machen.“ — Die „République 
francaiſe“ erklärt, es genüge nicht, daß 
Frankreich und Rußland ein Bündniß prokla⸗ 
mirt hätten; das franzöſiſche Volk habe ein 
Recht, auch den Wortlaut des Bündniſſes 
kennen zu lernen. — Die „Autorité“ meint, 
die Reiſe des Präſidenten werde die franzöſi⸗ 
ſchen Brüder zufrieden ſtellen; bisher hätten 
ſie ſich mit nichtigen Zuſicherungen begnügen 
müſſen, da von der Allianz überhaupt nicht 
die Rede geweſen ſei. Die Patrioten aber 
hätten mehr verlangt und dies auch jetzt 
erreicht. 

Eine Pariſer Depeſche der „Voſſ. Ztg.“ 
meldet ferner: Die durch die Verkündung 
der franko⸗-ruſſiſchen Allianz in der hieſigen 
Preſſe erzeugte Freude iſt beinahe unge— 
theilt; nur einige radikale und die ſozialiſti⸗ 
ſchen Blätter verlangen ſtürmiſch, daß nun 
auch der Wortlaut des Allianzvertrages und 
die geſammte auf denſelben Bezug habende 
Korreſpondenz veröffentlicht werde. Das 
franzöſiſche Volk ſei ſouverän, habe alſo das 
Recht, den Vertrag zu ratifiziren; nichts 
dürfe ohne ſeine Genehmigung abgeſchloſſen 
werden. „Radikal“, „Rappel“, „Petit 
Pariſien“ heben hervor, daß in den beiden 
Trinkſprüchen von Recht und Gerechtigkeit, 
von Frieden und Billigkeit die Rede ſei und 
geben dieſen Ausdrücken verſchiedene Deutun⸗ 
gen. „Rappel“ ſagt direkt, nun würden die 
verlorenen Provinzen endlich befreit werden. 
— nen. 


ZV. Saler 


„Petit Pariſien“ fragt, wie die Allianz voll— 
zogen werden ſolle, und antwortet unter 
Hinweis auf den Frankfurter Vertrag, es 
werde im Namen der Gerechtigkeit geſchehen, 
auf welcher der Weltfrieden beruhe. „Radi⸗ 
kal“ ſagt: Wir träumten von einer 
Allianz der Revanche, jetzt haben wir die 
Allianz für den Frieden. Lebt wohl ihr 
Pläne, die ihr uns ſo theuer waret, lebt 
wohl ihr patriotiſchen Hoffnungen! Wir 
werden nicht mehr an ſie denken, nicht mehr 
von ihnen ſprechen!“ Die Oppoſitionsblätter 
meinen, man habe es ihrem Drängen und 
den Treibereien der Millevoye, Deroulede, 
Flourens zu verdanken, daß endlich das 
Wort „Allianz“ ausgeſprochen worden ſei, den 
herrſchenden Opportuniſten zum Trotze. 
„Figaro“, „Gaulois“ und andere gemäßigte 
Blätter, auch der demokratiſche „Eelair“, 
heben dagegen das Verdienſt des gegenwärti— 
gen Miniſteriums, des Präſidenten Faure 
und namentlich Hanotaux hervor. — Paris 
ſoll heute Abend beleuchtet werden. 


London, 27. Auguſt. Die hieſige Preſſe 
beſpricht (in ebenfalls überſchwänglichem Tone) 
das Ereigniß des ruſſiſch-franzöſiſchen Bünd⸗ 
niſſes. Der „Daily Chroniele“ ſagt, es handele 
ſich nicht mehr um zwei lediglich befreundte, 
ſondern um zwei befreundete und verbündete 
Nationen. — Die „Daily News“ äußern ſich 
folgendermaßen: „Es giebt jetzt einen Zwei— 
bund und einen Dreibund. Es giebt aber 
auch einen Bund, den Fürſt Bismarck entrirt 
hat; das iſt der deutſch-ruſſiſche Bund. Die 
einzige Macht, welche kein Bündniß hat, iſt 
England. Glücklicherweiſe kann aber weder 
Frankreich noch Deutſchland den Frieden 
ſtören ohne Einwilligung Rußlands. — Die 
„Morning⸗Poſt“ konſtatirt ſogar, daß die 
Reiſe des Präſidenten Faure eines der denk- 
würdigſten (1) Ereigniſſe der Geſchichte dieſes 
Jahrhunderts bilde. — Die „Times“ ſchreiben, 
der Zweibund ſei nun auch formell verkündet 
worden, daß alle Skeptiker ſchweigen müßten. 
Der Dreibund verliere jetzt an Solidität, da 
auch der Zweibund die Aufrechterhaltung des 
Friedens bezwecke. Die Erklärung an Bord 
des „Pothuau“ mache der Vorherrſchaft — 
das Wort Diktatur dürfte nicht zu ſtark ſein 
— ein Ende, die in Europa auszuüben, im 
letzten Viertel dieſes Jahrhunderts Deutſch— 
lands Ehrgeiz war. 


den endloſen Hurrah⸗Rufen abgeritten. In 
dem prächtigen Galawagen, mit vier wunder⸗ 
ſchönen Iſabellen beſpannt, einen Vorreiter 
auf einem Iſabellenhengſt voraus, waren die 
beiden Kaiſerinnen mitten in dieſem Reiter⸗ 
zuge gefahren; neben ihnen ritt der Bruder 
unſeres Kaiſers, der Schwager der Zarin, 
Prinz Heinrich. Märchenhaft ſchön war 
dieſer Anblick. Das ſah man hier, wo zwei 
Höfe beiſammen ſind, und war ſicher: die, 
welche hier die Parade ſich anſahen, verſtehen 
ſolch' Schauſpiel von Grund aus zu würdigen; 
ſie kennen die Geſchichte dieſer Regimenter, 
ſie tragen ihre Uniformen und wiſſen, wieviel 
Arbeit es koſtet, ſolch' militäriſches Schau— 
ſpiel zu inſzeniren. 

Heute wurden keine Fronten abgeritten. 
Vor dem auf einer hohen Erdanſchüttung er⸗ 
richteten Kaiſerzelt fuhren drei Zweiſpänner 
vor; im erſten ſaß der Zar, ihm zur Linken 
Felix Faure — auf's Haar in demſelben 
Anzug, wie geſtern, mit demſelben braunen 
Stöckchen in der Hand, aber in weißer Weſte 
unter dem Frack. Wir wollen auch dieſer 
kleinen Variation im Style des „Figaro“ ge⸗ 
denken. Kaum hatte der Zar und ſein Gaſt 
von der Seine das Gefährt verlaſſen, ſo fuhr 
auch ſchon der Wagen heran, in dem die 
Zarin und die Großfürſtin Wladimir Platz 
genommen hatten, eine heſſiſche und eine 
mecklenburgiſche Fürſtentochter. Herr Faure 
im Ueberzieher reicht der Zarin den Arm, 
der Zar folgt mit der Großfürſtin Wladimir. 
Oben angelangt, verläßt der Kaiſer ſofort 
das Zelt und kommt die Treppe herab; unten 
wird ihm noch kurz der Rahja eines indiſchen 
Staates in ſeiner phantaſtiſch reichen Tracht, 
mit dem Turban aus Seide, viel Gold und 


Sammet auf dem Leibe, vorgeſtellt. Dann 
beſteigt der Selbſtherrſcher aller Reußen ſeinen 
ſtolzen Fuchshengſt, grüßt liebenswürdig ver⸗ 
ſchiedene Großfürſten und Generaladjutanten 
und reitet vor das Zelt auf den Platz, den 
er vor kurzem an der Seite unſeres Kaiſers 
eingenommen hatte. Und nun nimmt er, der 
Kaiſer, die Parade ab, er allein, und damit 
entfiel denn auch jegliches Vorüberführen von 
Regimentschefs, das ſonſt dergleichen militäri⸗ 
ſchen Veranſtaltungen einen beſonderen Reiz 
verleiht. Damit war auch die Frage gegen- 
ſtandslos geworden, ob Prinz Louis Napoleon 
ſein Regiment an dem Präſidenten vorüber⸗ 
führen würde. Es wurde überhaupt nur vor 
dem Kaiſer die Parade abgehalten; Herr 
Faure oben im Zelte neben der Kaiſerin war 
nichts mehr als der geladene Zuſchauer, dem 
ſelbſtredend alle Ehre erwieſen wurde, die 
dem Vertreter eines befreundeten Landes zu— 
kommt. j 

Ob ſich Herr Faure dort oben ſonderlich 
wohl fühlte, konnte man nicht leicht ent⸗ 
ſcheiden; daß die Unterhaltung aber zwiſchen 
ihm und der Zarin eine ſehr lebhafte ge- 
weſen ſei, darf man nicht behaupten. Herr 
Faure ſprach bald, wie ſeine Geſten an- 
deuteten, von den Truppen, bald von dem 
trüben, regendrohenden Wetter, wobei er 
ſorgenvoll zum Himmel aufblickte, bald von 
den Tribünen, denen er ſeine Blicke zu⸗ 
wendete. Er ſprach in kurzen Intervallen, 
aber es kam augenſcheinlich garnicht zu dem, 
was man eine Unterhaltung nennt. 

Neben dieſer unvergleichlich hoheitsvollen 
Fürſtin kam der Präſident nicht recht zur 
Geltung; obſchon er eine ſtattliche Erſcheinung 
iſt, ſah er doch recht einfach neben dieſer 


Dieſe höchſt abgeſchmackten Urtheile, die 
wieder einmal Zeugniß ablegen von der 
deutſchfeindlichen Geſinnung der engliſchen 
Preſſe, können wir auf ſich beruhen laſſen. 

Politiſche Tagesſchau. 

Die vielbemerkte Reiſe des neuen Staats— 
ſekretärs des Reichs-Marineamts Admiral 
Tirpitz zum Fürſten Bismarck nach 
Friedrichsruh ſoll den Zweck gehabt haben, 
dem Fürſten eine Einladung des Kaiſers zu 
dem im September ſtattfindenden Stapellauf 
des erſtklaſſigen Kreuzers „Erſatz Leipzig“ in 
Kiel zu überbringen. Der Kreuzer ſoll bei 
der Taufe den Namen „Bismarck“ erhalten. 


Der Stapellauf des bereits vollſtändig her⸗ 


gerichteten neuen Kriegsſchiffes iſt wieder— 
holt verſchoben worden; er ſoll bekanntlich 
in Gegenwart des Kaiſers erfolgen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt gegenüber 
der Meldung der „Birmingham-Poſt“, wo⸗ 
nach zwiſchen der deutſchen und der 
chineſiſchen Regierung Verhandlungen 
ſchwebten zum Zwecke der Gewinnung deutſcher 
Offiziere für die Leitung der chineſiſchen 
Armee und Marine, an zuſtändiger Stelle 
ſei von derartigen Abſichten nichts bekannt, 
geſchweige denn, daß Verhandlungen darüber 
ſchwebten. Die von englischen Blättern an⸗ 
geregte Erörterung, ob die anderen Regie— 
rungen gegen die vermeintlichen deutſchen 
Pläne proteſtiren würden, ſei daher müßig. 

In Bergedorf bei Hamburg iſt eine 
ſozialdemokratiſche Genoſſenſchafts— 
gründung zuſammengebrochen. Vor mehreren 
Jahren gründeten dort Arbeiter einer Glas— 
fabrik nach einem erfolgloſen Ausſtande eine 
eigene Glashütte. Sie traten zu einer Pro— 
duktivgenoſſenſchaft zuſammen, gaben Antheil— 
ſcheine aus und erhielten von den Gewerk- 
ſchaften der Glasarbeiter ſehr erhebliche 
Geldzuwendungen. Das Unternehmen miß— 
glückte infolge dauernden Abſatzmangels 
vollkommen und konnte auch nicht durch 
neue Darlehen, die von der Leitung des 
Gewerkſchaftsverbandes noch vor einem 
Jahre eigenmächtig gewährt wurden, am 
Leben gehalten werden. Schon im Juni kam 
es auf der Jahresverſammlung der Glas- 
arbeiterverbände in dieſer Angelegenheit zu 
ärgerlichen Auseinanderſetzungen, und man be— 
ſchloß, die Glashütte eingehen zu laſſen. 
Kaiſerin aus, die an Größe ihm gleichkommt 
und die eine bewundernswerthe Art hat, ſo 
bei aller Liebenswürdigkeit ein ganz klein 
wenig von oben herab die Menſchen anzu⸗ 
ſehen, mit denen ſie als Kaiſerin redet. 
Wenn wir in den Zügen Felix Faures Be⸗ 
deutung und Raſſe vermißten, ſo kam uns 
heute dieſer Mangel ganz beſonders ſtark 
zum Bewußtſein, wo wir ihn ſo neben dieſer 
Fürſtin ſtehen ſahen, in deren feingeſchnittenen 
Zügen jede Linie ausdrucksvoll iſt, die man 
glaubt ſprechen zu hören, wenn man auch 
nur die ſtets wechſelnden, feinen Nüancen in 
Blick und Haltung zu beobachten Gelegenheit 
hat. So ſtand ich länger als ¼ Stunden, 
kaum 15 bis 16 Schritt entfernt von der 
Kaiſerin oben und dem Zaren unten vor dem 
Zelte, und wenn ich einen Theil der Leſer 
dadurch enttäuſche, daß ich nicht die einzelnen 
Regimenter abkritiſire und beſchreibe, ſo will 
ich dafür den Leſerinnen noch ein klein 
wenig von der Toilette der Kaiſerin er⸗ 
zählen. Die Zarin liebt es, in Weiß oder 
Goldgelb zu gehen, und fie entſpricht 
dabei einer alten Tradition, derzufolge 
die Bojarinen bunt, die Zarin in Rußland 
aber ſtets in Silber- oder Goldbrokat erſchien. 
Nur einmal, in Breslau, ſah ich die Zarin, 
damals in dunkelblauer Toilette; in Görlitz 
wie in Moskau und St. Petersburg bei 
allen feſtlichen Anläſſen trug ſie ſtets weiß⸗ 
ſeidene, zuweilen mit Silberfaden durchwirkte 
oder goldgelb ſchimmernde Seidentoiletten. 
Heute ing die Kaiſerin in weißer, mit einem 
leichten Schein ins Elfenbeinfarbene hinüber⸗ 
ſpielender Seidentoilette, auf der ſich ſchön ge⸗ 
ſchwungene Blumenranken, dargeſtellt durch ſil⸗ 
berne, eingewirkte Fäden, abhoben. Als Schmuck 


* 


lang das Zuſehen hatte. 


Die Genoſſenſchaft trat in Liquidation, und 


jetzt iſt auf Antrag der betheiligten Ge— 
werkſchaften der Konkurs eröffnet. Die 
Arbeiter haben bei dieſem Verſuche, ſelbſt⸗ 


ſtändig als Produzenten aufzutreten, ein um 
ſo ſchmerzlicheres Lehrgeld zu zahlen, da 
zahlreiche Antheilſcheine der Glashütte von 
beſcheidenen Erſparniſſen erworben wurden, 
die für die Arbeiter wahrſcheinlich ganz ver— 
loren gehen. 

In der Panamaaffaire hat nach 
einer Meldung aus Paris Unterſuchungs— 
richter Poittevin die Unterſuchung beendet 
und erhebt Anklage gegen 9 Abgeordnete: 
Raquet, Henry Maret, Antide Boyer, 
Laiſant, Planteau, Richard, Saint⸗Martin, 
Rigaud und Gaillard. Gegen den Senator 
Levrey iſt von der Erhebung der Anklage 
abgeſehen worden, da ſein Geſundheitszuſtand 
ihm nicht geſtattet, ſich zu vertheidigen. 

Nach einer Meldung aus Madrid hat 
der Miniſterpräſident Azearraga im Minijter- 
rath erklärt, er werde hinſichtlich der kubani⸗ 
ſchen Angelegenheit dem von Canovas einge— 
ſchlagenen Wege folgen. Er habe Vertrauen 
zu dem General Weyler, deſſen militäriſche 
und politiſche Haltung rühmenswerth ſei. 
Er glaube, der Aufſtand nähere ſich ſeinem 
Ende. Wenn die Vereinigten Staaten uns 
billige Forderungen ſtellen ſollten, würde die 
ſpaniſche Regierung ihre Pflicht thun. Der 
Miniſterpräſident richtete ſchließlich einen 
Appell an die Konſervativen, die Regierung 
zu unterſtützen. — Wie von privater Seite 
verlautet, werde Azearraga ſich bemühen, 
eine Vereinigung der konſervativen Partei 
herbeizuführen und werde, falls dies nicht ge— 
lingen ſollte, zurücktreten. i 

Aus Kopenhagen, 27. Auguſt, wird 
gemeldet: Die Vermählung der Tochter 
des Kronprinzen, Prinzeſſin Ingeborg, mit 
dem Sohne des Königs von Schweden, dem 
Prinzen Karl, hat heute Nachmittag 2 Uhr 
in der hieſigen Pfarrkirche ſtattgefunden. An⸗ 
weſend waren die königlichen Familien von 
Dänemark und Schweden, die Kaiſerin— 
Mutter Maria Feodorowna von Rußland, 
die Prinzeſſin von Wales, ferner andere hohe 


Herrſchaften. Die Stadt iſt reich mit 
Flaggen geſchmückt. Vor der Kirche hatte 
ſich eine zahlreiche Menſchenmenge einge— 
funden, welche das junge Paar auf das leb— 
hafteſte begrüßte. — Der König von 
Schweden iſt heute vormittags 11 Uhr hier 


eingetroffen, um der heute ſtattfindenden 
Vermählung ſeines Sohnes, des Prinzen 
Karl, mit der Tochter des Kronprinzen von 
Dänemark, der Prinzeſſin Ingeborg, beizu⸗ 
wohnen. Der König wurde von der däni⸗ 
ſchen Königsfamilie hierſelbſt empfangen. 
Die Neuvermählten werden heute Abend an 
Bord der däniſchen Kaiſeryacht „Damrebrog“ 
nach Deutſchland abreiſen. 

Auf direkten Befehl des Zaren wurde 
die Verfügung des Polizeimeiſters von 
Warſcha u, am Tage des Einzuges des Zaren⸗ 
paares alle Fenſter und Thüren der Straßen, 
welche der kaiſerliche Zug paſſirt, geſchloſſen 
zu halten, wieder aufgehoben. 

Noch hallt die Wirkung des Mordſchuſſes 
auf den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten nach, 
und ſchon wieder iſt das Leben eines leiten⸗ 
den Staatsmannes dem Attentat eines 
Mordbuben zum Opfer gefallen. Wie ge⸗ 


— — ee 


meldet, iſt der Präſident von Uruguay, 
Borda, am Mittwoch erſchoſſen worden; 
gerade als er die Kathedrale verließ, traf 
ihn die tödtliche Kugel. Borda war an 
dieſem Tage, an welchem das Nationalfeſt 
zur Erinnerung an die Unabhängigkeit Uru⸗ 
guays gefeiert wurde, mit den hohen Be— 
amten des Landes zur Kathedrale gegangen, 
wo ein Tedeum ſtattfand. Mittags verließ 
der Präſident die Kirche. Er ſchritt zu Fuß 
von der Kathedrale zum Regierungspalaſt. 
Neben ihm ſchritt der Erzbiſchof — in 
einiger Entfernung folgten der Präſident des 
Senats und die übrigen Würdenträger. Die 
3000 Mann, welche die Garniſon von Monte⸗ 
video bilden, formten auf dem Wege zum 
Regierungspalaſt ein Spalier. Der Atten⸗ 
täter muß alſo hinter dieſer Soldatenkette 
geſtanden und den Schuß auf den Präſi⸗ 
denten abgegeben haben. Der ermordete 
Borda war ein mittlerer Vierziger. Er galt 
als ein ſchöner Mann und hat früh eine 
glänzende Karriere gemacht. Er hat ſtudirt, 
iſt dann Militär geweſen, hat aber jchon 
jung an den politiſchen Bewegungen Uru⸗ 
guays theilgenommen. Ehe er — im März 
1894 — zum Präſidenten von Uruguay ge⸗ 
wählt wurde, war er Präſident der Partei 
der Colorado. Er iſt verheirathet und hat 
fünf Kinder. Sein älteſter Sohn hat jüngſt 
ſeine Examia mit Auszeichnung beſtanden. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Auguſt 1897. 

— In der Preſſe wurde kürzlich von einer 
Depeſche des „Gaulois“ aus Petersburg 
Notiz genommen, wonach der als Oberſt in 
ruſſiſchen Dienſten ſtehende Prinz Louis 
Napoleon den ihm vom Kaiſer Wilhelm zu— 
gedachten Schwarzen Adler-Orden ausge— 
ſchlagen haben ſollte. Die Unrichtigkeit dieſer 
Senſationsmeldung lag für jeden mit den 
Grundſätzen für die Verleihung des höchſten 
preußiſchen Ordens einigermaßen bekannten 
auf der Hand. Der thatſächliche Hergang 
beſchränkt ſich, wie der „N. A. Z.“ aus 
Berlin geſchrieben wird, darauf, daß wie 
alle ruſſiſchen Oberſten, die am 9. ds. Mts. 
im Lager von Krasnoje Selo vor dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer in Parade geſtanden haben, auch 
der Prinz Napoleon den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe verliehen erhalten und 
dieſe Auszeichnung mit freudigem Danke 
angenommen hat. 8 

— Der morgigen großen Herbſtparade 
auf dem Tempelhofer Felde werden auf Be— 
fehl des Kaiſers die männlichen, wie die 
weiblichen Mitglieder der zur Zeit im 
Zoologiſchen Garten weilenden „Kalmücken⸗ 
Horde“ als Zuſchauer beiwohnen. 

— Anläßlich des 25jährigen Jubiläums 
des Kaiſers von Oeſterreich als Chef des 
Schleswig- Holſteiniſchen Huſarenregiments 
Nr. 16 wird ſich eine Deputation des Regi⸗ 
ments am 10. September nach Wien be⸗ 
geben, um dem Kaiſer die Glückwünſche zu 
übermitteln. Der Kommandeur Oberſt⸗ 
lieutenant v. Rundſtadt iſt vom Kaiſer Franz 
Joſef zur Theilnahme an den ungariſchen 
Manövern bei Totis eingeladen worden. 

— Der König von Siam hat vor ſeiner 
Abreiſe von Dresden dem dortigen Ober: 
bürgermeiſter 3000 Mark für die durch Hoch⸗ 
waſſer Geſchädigten zugehen laſſen. 

— 


zu dieſer prächtigen Toilette trug ſie große 
himmelblaue Türkiſen. b 

Selten noch ſah ich die Zarin in einer 
gleich ſchönen und ſie ſo überaus gut kleidenden 
Toilette. Und neben ihr ſtand Faure im 
Sommerüberzieher; er ſchien das auch nach 
einiger Zeit zu empfinden, und ich kann nicht 
behaupten, daß es ein beſonders geſchicktes 
Bild abgab, als Faure plötzlich damit be⸗ 


gann, während des Vorbeimarſches abzulegen, 


was daneben auch noch inſofern nicht eben 
vortheilhaft war, als die Zarin, dabei doch 
alleinſtehend, einige nicht angenehme Sekunden 
Inzwiſchen brachte 
etwas Abwechſelung in dies Nebeneinander 
das Erſcheinen des obengenannten Rahjas, 
der ſich in ſeinem ganzen orientaliſchen Glanz 
der Kaiſerin vorſtellen ließ, wobei er ihr mit 
reſpektvoll⸗tiefer Verneigung die Hand küßte. 

Inzwiſchen waren die ſtolzen Regimenter 
der Garden vorbeidefilirt: zuerſt die kaiſerliche 
Koſaken⸗Leib⸗Eskorte unter Baron Meyendorff, 
das Regiment Preobraſhensky (zu deutſch: 
Auferſtehung), das den Heiland in ſeiner 
Fahne führt und aus den Jugendgeſpielen 


Peters hervorgegangen iſt. Ein Reitknecht des 


ſpäteren Zaren, Buchwoſtow wird als erſter 
ruſſiſcher Soldat und erſter Mann des erſten 
Regiments noch heute gelegentlich genannt. 
Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch kom⸗ 
bes bre 85 
er ruſſiſchen Armee; ihm folgte das glei 
alte Regiment N 7 en 
weiterhin das Garde - Regiment Pawlowik, 
das wie immer auch heute von ſeinem alten 
Ehrenrechte Gebrauch machte, mit gefälltem 
Bajonett zu defiliren. Wie in Oeſterreich 
die Windiſchgrätz- Dragoner keine Schnurr⸗ 


Zeit dies erſte Garde⸗ Regiment] 


bärte tragen dürfen, ſo dürfen Pawlowzer 
keine ſpitzen Naſen haben; wer nicht die 
entſprechende Stumpfnaſe bei großen Paraden 
mit in die Front bringt, der wird mittels 
eines Korks entſprechend retouchirt. 

Der Infanterie folgte Feld⸗Artillerie, dann 
die Garde⸗Kavallerie, zuletzt reitende Artillerie. 
Die Wyborger, unſeres Kaiſers Regiment, 
defilirten nicht mit vor dem Zaren im Beiſein 
Felix Faures. Prinz Louis Napoleon, eine 
ſympathiſch elegante Offizierserſcheinung, führte 
ſehr korrekt ſein ſchönes, unſeren Moabiter 
Garde-Ulanen, deren Chef der König von 
Sachſen iſt, ſo frappirend in der Uniform 
gleichendes Regiment vor. „Le terrible ulan“ 
mußte ich im Geiſte Faures denken. Schade, 
daß man kein Gedankenleſer iſt! Ein Bericht⸗ 
erſtatter fin de siècle ſollte das eigentlich 
auch können. Aber unſer Wiſſen bleibt 
Stückwerk. 


Ich bin zu Ende mit meinem Bericht, 
denn ich ſehe ſchon den Redakteur in Ver⸗ 
zweiflung die lange Spalte betrachten. Ach, 
wenn ich alles ſchreiben wollte, was ich da 
in fünf Stunden geſehen, es würde ein kleines 
Buch werden. Doch ich folge meinem be= 
währten Rezept und ſchließe: 

Das beſte, was du zu ſagen weißt, 
Mußt ungeſagt du laſſen, 

Es würde nicht gefaſſet meiſt, 
Dich aber könnte einer faſſen. 

Und wenn's ein Berichterſtatter nicht gar 
zu wörtlich nimmt, ſo kann er ſich auch den 
orientalischen Weisheitsſpruch merken, an den 
ich gerade bei des indiſchen Rahjas beturbante 
Erſcheinung dachte: 

Kommſt du in eines Königs Haus, 
Geh' ſtumm hinein und blind heraus.“ 


— Fürſt Heinrich XXII. von Reuß⸗ 
Greiz iſt ſeit der leidigen Fahnen-Affaire 
im vorigen Frühjahr erfreulicherweiſe ener— 
giſch darauf bedacht, allen jenen lächerlichen 
preußenfeindlichen Kundgebungen im Lande 
entgegenzutreten, was er ſchon durch mannig⸗ 
fache unzweideutige Verfügungen an die 
Regierung bewieſen hat. Am vorigen Sonn- 
abend brachte die Militärkapelle auf Befehl 
des Regimentskommandeurs dem Fürſten ein 
Ständchen dar. Letzterer erſchien hierbei in 
preußiſcher Generalsuniform und ſprach per- 
ſönlich dem Kapellmeiſter wiederholt ſeinen 
Dank aus. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
amtlich die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den ruſſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen und der Finanzen Grafen 
Murawiew und Witte. 
ee Finanzminiſter Dr. v. Miquel hat 
ſich geſtern Vormittag nach Hagenau be— 
geben und kehrte heute Morgen von dort 
nach Wiesbaden zurück. 

— Wie im Bereiche des Miniſteriums 
des Innern, ſind auch durch den Juſtiz⸗ 
miniſter Anordnungen getroffen, um für die 
Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden in den 
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kräfte aus den Gerichtsgefängniſſen bereit 
zu ſtellen. Die Oberſtaatsanwälte in den 
betreffenden Bezirken ſind ermächtigt, Ge⸗ 
fangene unter Wahrung der nothwendigen 
Sicherungs- Vorkehrungen Gemeinden und 
Privaten zu entſprechenden Arbeiten zu 
überweiſen. 

— Für die Ueberſchwemmten waren bis 
geſtern Nachmittag in der Hauptſtiftungs⸗ 
kaſſe 690000 Mark eingegangen. 

— Die Abtheilung Berlin der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft beabſichtigt demnächſt eine 
große öffentliche Verſammlung abzuhalten, 
in welcher die Flotten-Frage beſprochen 
werden ſoll. 

— Bei dem Vorfall auf dem Bahnhofe 


Belgard iſt, wie ſich herausstellt, nicht der d 


Oberpräſident v. Köller, ſondern der Vor— 
ſitzende des Abgeordnetenhauſes v. Köller— 
Cantreck betheiligt. 

Potsdam, 27. Auguſt. Der König von 
Siam traf gegen 10 Uhr vor dem Neuen 
Palais ein, wo eine Kompagnie des Lehr: 
infanteriebataillons mit der Fahne und 
Muſik des 1. Garderegiments zu Fuß als 
Ehrenwache aufgeſtellt war. Am rechten 
Flügel hatten ſich die Vorgeſetzten des 
Bataillons eingefunden. Der Kaiſer begrüßte 
den König von Siam; die Monarchen ſchritten 
unter den Klängen der ſiameſiſchen Hymne 
die Front ab und nahmen den Vorbeimarſch 
ab, worauf ſie ſich ins Palais begaben. 
Später fand auf der Mopke ein Vorexer⸗ 
zieren des Lehrinfanteriebataillons und eine 
Vorführung des Infanteriegepäcks und der 
Feldausrüſtung ſtatt, woran ſich auf dem 
Gelände hinter dem Neuen Palais eine 
kurze Gefechtsübung ſchloß. Der König fuhr 
darauf über die Orangerie nach Potsdam 
zurück, fuhr bei den Erbprinzen von Hohen⸗ 
zollern und von Sachſen⸗Weimar vor und 
begab ſich demnächſt nach Glienecke, um dem 
Prinzen Friedrich Leopold einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Um 12 Uhr 15 Minuten fuhr 
der König von Neu-Babelsberg aus mittels 
Extrazuges nach Berlin. Um 1 Uhr fand 
im königlichen Schloſſe zu Berlin eine Früh⸗ 
ſtückstafel für den König, den Ehrendienſt 
und das Gefolge des Königs ſtatt. — Der 
König von Siam begab ſich heute Vormittag 
in Begleitung des Generals von Keſſel nach 
dem Mauſoleum, kniete am Sarge Kaiſer 
Friedrichs nieder und legte einen pracht⸗ 
vollen, aus rothen Nelken, weißen Aſtern 
und Roſen geflochtenen Kranz am Sarkophag 
nieder. Nachdem der König und die eben⸗ 
falls im Mauſoleum erſchienenen ſiameſiſchen 
Prinzen ſodann noch die Friedenskirche in 
Augenſchein genommen hatten, begaben ſie 
ſich nach dem Neuen Palais, um einem 
Exerzieren beizuwohnen. 

Breslau, 27. Auguſt. Fürſtbiſchof Kopp 
verfügte, daß die ſeit 26 Jahren beſtehenden 
polniſch-katholiſchen Aloyſiusvereine, deren 
Vorſteher Geiſtliche ſind, aufgelöſt werden. 

Kiel, 27. Auguſt. Die Uebungsflotte iſt 
heute Nachmittag aus den Danziger Ge- 
wäſſern hier eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 26. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das 
Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhaus wird durch einen 
Umbau, der hauptſächlich Garderobenzwecken 
dienen ſoll, vergrößert. — Da ſich die Räumlich⸗ 
keiten des hieſigen Bahnſtationsgebäudes zu klein 
erweiſen, erhält das Gebäude jetzt einen Anbau. 
— Ein Theil des Bahnkörpers auf Bahnhof 
Stolno wird um 1,31 Meter erhöht. Es kommen 
über 3000 Kubikmeter Kies zur Verwendung. — 
In dieſem Jahre wird der Reſt der Pflaſterſtraße 
Nl. Czyſte⸗Bahnhof Stolno mit Beihilfe des 
Kreiſes feſtgelegt. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 26. Auguſt. 
(Weichſelladeſtelle Grenz.) Das Waſſerbauamt und 
der Herr Miniſter 29 es endgiltig abgelehnt, 
alt „ der Weichſellandeſtelle Grenz aus⸗ 
führen. 

; Dt. Krone, 27. Auguſt. (Theater.) In den 
erſten Tagen des September eröffnet Herr 
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Theaterdirektor Fr. Berthold (früher in Thorn) 
hier mit einer Theater⸗Geſellſchaft eine Reihe von 
12—15 Theatervorſtellungen. 

„Tuchel, 26. Auguſt. (Beſitzwechſelj) Das dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn von Wengerze bei Amſee 
im hieſigen Kreiſe gehörige Hauptrentengut Za⸗ 
marte hat Herr Beſitzer Franz Falkowski aus 
Lubiewo erworben. Das Grundſtück iſt 235 Morgen 
groß und brachte 35700 Mark. 

Elbing, 26. Auguſt. (Lerſchiedenes.) Das 
Landgericht verurtheilte heute die Stadt, die 
Arbeiten auf dem neuen Waſſerleitungs⸗Quell⸗ 
gebiete bis zur Erledigung des Rechtsſtreites 
zwiſchen den Mühlenbeſitzern an der Hommel 
und der Stadt einzustellen. — Der 51 Jahre alte 
Böttchermeiſter Karl Freimuth hat ſich am 
Dienſtag Abend erhängt. Frau Fr. beging am 
13, Juni v. Is. ebenfalls Selbſtmord, indem ſie 
ich den Hals durchſchnitt. — Verhaftet wurden 
geſtern früh hier die Matroſen der kaiſerlichen 
Marine Wichmann und Auguſt von dem Panzer 
„König Wilhelm“, welche bis zum 15. d. Mts. 
von Neufahrwaſſer aus hierher beurlaubt, zu 
ihrem Schiff aber nicht wieder zurückgekehrt waren. 

Allenſtein, 27. Auguſt. (Die Ruhr) graſſirt im 
Kreiſe Allenſtein nicht unbedenklich. In Kaletka 
ſind ihr in kurzer Zeit vier Kinder erlegen. Im 
Kirchſpiele Dittrichswalde ſind in zwei Tagen 
zwei plötzliche Todesfälle vorgekommen. Am 21. 
d. Mts. aß der Altſitzer Wenzek aus Nagladen 
noch ſein Abendbrot und legte ſich geſund zu 
Bett. Nach etwa / Stunde war er todt. Am 
23. ging der Inſtmann Grünnggel von hier im 
Dorfe eine Kuh kuriren und erhielt hierfür Birnen. 

ach Hauſe gekommen, aß er einige davon auf, 
bekam Kopfſchmerzen, und innerhalb vier Stunden 
war er eine Leiche. Auch in einigen Ortſchaften 
der Elbinger Niederung ſcheint die Ruhr an Aus⸗ 
breitung gewinnen zu wollen. Wie die „Elbinger 
Zeitung“ mittheilt, erſchien in Lupushorſt beim 
Wiederbeginn der Schule nach den Ferien nur 
ein kleiner Theil der Schüler; die Mehrzahl war 
durch Krankheit am Schulbeſuch 8 7 Der 
Herd der Seuche iſt das Gebiet jenſeits der Nogat, 
wo auch Todesfälle vorgekommen ſind. Uebrigens 
werden auch von dieſer Seuche vorzugsweiſe die 
ärmeren Bevölkerungsſchichten befallen. 5 
Gumbinnen, 23. Auguſt. (Die erſten polni⸗ 
ſchen Gänſe) wurden heute in zwei Heerden zum 
Markt gebracht. Es waren ca. 1000 Stück, und 
zwar von der kleinſten Sorte, welche in früheren 
Jahren mit 1,60 — 1.80 Mark pro Stück bezahlt 
wurde. Heute wurden 2,40 —2,60 Mark verlangt. 

Poſen, 27. Auguſt. (Ein 50 Kilometer-⸗Mann⸗ 
ſchaftsrennen) veranſtaltet am nächſten Sonntag 
er Gau 25 (Poſen) des deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes auf der Chauſſee Poſen⸗Bythin. Da dm 
intereſſanten Fahren in den Sportkreiſen der 
Provinz mit großem Intereſſe entgegengeſehen 
wird, ſo dürfte die Zahl der am Sonntag hier 
5 Radler vorausſichtlich recht groß 

erden. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Auguſt 1897. 

— (Herr Oberpräſident von Goßler), 
der tag Abend hier eintrifft, bleibt hier bis 
Dienſtag früh. Dann beginnt die Strombereiſung, 
an welcher der Herr Oberpräſident khefknimmt. 

— (Die Erinnerungsmedaillen) an des 
hochſeligen Kaiſers und Königs Wilhelm J. Majeſtät 
ind nunmehr für die Truppentheile der hieſigen 
Garniſon eingegangen und an dieſelben bereits 
zur Vertheilung gelangt. 5 ' 

— (Hundertjahr » Dentmünze) Laut 
Mittheilung der General ⸗Ordenskommiſſion an 
den Verband deutſcher Kriegspetergnen erhalten 
auf Befehl des Kaiſers ſämmtliche Veteranen der 
Kriege von 1864, 1866 und 1870/71 die Hundert? 
jahr⸗Denkmünze. 0 En 

— GPerſonalien.) Der Regierungs⸗ und 
Forſtrath Schwart in Danzig iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an die Regierung in Arnsberg 
verſetzt, und der bisherige Oberförſter Dr. König 
in Kupferhütte, Regierungsbezirk Hildesheim, i 
zum Regierungs- und Forſtrath allerh) chſt er⸗ 
nannt und der Regierung in Danzig überwieſen 
worden. 
— (Perſ 


alien von der Eiſenbahn.,) 
Der Stationsaf irant Scholz in Schönſee hat die 
Prüfung zum Stationsaſſiſtenten beſtanden. Ver⸗ 
jest: der Stationsaſſiſtent Bauer von Bromberg 
nach Argenau, der Stationsverwalter Perſchau 
von Mocker nach Danzig und der Weichenſteller 
Scislowski von Neuhof nach e 1 
— (Vertretung.) Der Pfaxrer Mertner in 
Oſtrometzko it vom 23. Auguſt bis zum 16 Sen 
tember beurlaubt und wird während dieſer Zeit 
von dem Kreisſchulinſpektor Dr. Witte in Thorn 
hinſichtlich der Schulen in Scharnau und Amthal 
1 Hd Geſchäften der Ortsſchulinſpektion ver? 

reten. "2 
— Gum Rektor) der zweiten Gemeinde” 
ſchule an Stelle des in den Ruheſtand getretenen 
Herrn Rektor Samietz hat der Magiſtrat in 

ſeiner letzten Sitzung Herrn Mittelſchullehres 
Lottig hierſelbſt gewählt. 3 
— (Boiteramen.) Die Poſtaſſiſtentenprüfung 
aben beſtanden die Poſtgehilfen Fröſe in Culmſe f 
ychewicz in Strasburg, Wiebe und Wroblewält | 
in Danzig, Rebiſchke in Thorn. BE. 
— Gür die Ueberſchwemmtey) find e 11 

ner bei unſerer Expedition eingegangen von Herr! j 

Edmund Reichel (für Schleſien) 1,50 Mk., Fräulexg, 
Wilhelmine Bläſing 0,50 Mk., F. L. (für Schleſien F ie 

3 Mk., im ganzen 153,50 Mk. Weitere Spende“ 
werden erbeten. „ 
* 


— (Zur Ausführung des Lehrerbeſee z 
dun ln D (Fortſetzung des erichts an 7 
der Beilage. d 17 
ahre gehalt, aus ! 

Lehrer 1900 den 4. 


di 
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Io 
Fan 


deſtens 1050 Mk. u 
120 Mk., in der dritten Klaß 


1 


wurde 
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auf mündeſtens 1050 Mk. und die Alters 
h 3 erözulage au 
900 1 k. und in der vierten Klaſſe das na 
halt auf mindeſtens 1100 Mk. und die Alters- 
zulgge auf 150 Mk. feſtgeſetzt werden. 

Pr 900 Reftoren wurde eine Funktionszulage bis 
u 300 k., für Hauptlehrer eine ſolche bis 
est Mk. in Ausſicht genommen und es ſoll 

75 jesung von Fall zu Fall erfolgen. Ebenſo 
he: e die Feſtſtellung der Miethsentſchädi⸗ 
Frl beſonderer Regelung nach Maßgabe der 
15 chen Verhältniſſe vorbehalten. Die Ein⸗ 
ngirung der einzelnen Städte der Provinz in 

er vier Klaſſen ſoll noch weiterer Feſtſtellung 
n erliegen. Nach dem Lehrerbeſoldungsgeſetz hat 
ie Neuregelung der Lehrergehälter, welche bis 

dm 1. Oktober d. Is. erfolgen muß, rückwirkende 
raft vom 1. April d. Is. ab. 

8 (Fortbildungsſchulweſen.) Bei dem 

a tbtärz d. Is. in Elbing abgehaltenen Infor⸗ 

18 ionskurſus für Aufſichtsbeamte und Leiter 
pren gewerblichen Fortbildungsſchulen in Weſt⸗ 
reußen wurde der ce jährlich 
ine Zuſammenkunft der Aufſichtsbeamten, Leiter 

bil ehrer im Hauptamte der gewerblichen Fort⸗ 
ildungsſchulen zur Förderung dieſer Schulen ab⸗ 

zuhalten. In dieſem Jahre findet eine ſolche 
erſammlung am 29. und 30. September in 


Graudenz ſtatt. De 

— 7 (Turneriſches.) Wie ſehr das Turnen 
on den deutſchen Frauen gepflegt wird, beweiſt 
de neueſte Statiſtik. Danach zählt die deutſche 
ien — — — 1 in ihren ar 
rpergewandten Frauen vertheilen ſich au 

454 Abtheilungen. 5 hs 
— (Ergänzungswahlen zum Kreistage.) 
Mit dem 1. Januar 1898 läuft die Wahl folgen 
der Kreistagsabgeordneten ab: 1. aus dem Wahl⸗ 
verbande des größeren Grundbeſitzes: Graf von 
Alvensleben⸗Oſtrometzko, Gutsbeſitzer Dommes⸗ 
orczyn, Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß, Ritterguts⸗ 
beſitzer Guntemeyer⸗Browina, Rittergutsbeſitzer 
Wegner⸗Oſtaszewo, Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗ 
Gronowo; 2 aus dem Wahlverbande der Land⸗ 
gemeinden: Beſitzer Gehrz⸗Ober⸗Neſſau, Gemeinde⸗ 
vorſteher Hellmſch⸗Mocker, Beſitzer Liedtke⸗Kom⸗ 
panie, Beſitzer Raguſe⸗Schwarzbruch, Hofbeſitzer 
Windmüller⸗Alt⸗Thorn, Beſitzer Zilz⸗Eliſenau; 
3. aus dem Wahlverbande der Städte: Bürger⸗ 
Koster Hartwich⸗Culmſee, Oberbürgermeiſter Dr. 
5 li-Thorn, Stadtälteſter Richter⸗Thorn, Stadt⸗ 
Th Schwartz⸗Thorn, Bürgermeiſter Stachowitz⸗ 
ort, Zimmermeiſter Welde⸗Culmſee. Behufs 
8 ande der Wahlmänner⸗Wahlen ſind in den 
Nach meinden die Wählerliſten aufzustellen. 
Anf Bekanntmachung im „Kreisblatt“ hat die 
fertigung der Liſten bis zum 1. September zu 
geſchehen, worauf die Auslegung derſelben vom 
is 4. September zu . ie) 
— Unſere Eiſenbhahn⸗ Ber ut) e. 
Ueber die fortgeſegte Bevorzugung der Bellen 
Dirſchau⸗Eydtkuhner Strecke vor der Thorn⸗Inſter⸗ 
burger wird jetzt von allen Seiten mit Recht bittere 
lage geführt. Dieſe Bevorzugung iſt eine nicht weg⸗ 
bee Thatſache und ſie iſt um ſo befremd⸗ 
icher, als die Thorn ⸗Inſterburger Strecke 71 
Kilometer kürzer iſt, als jene; dieſe Linie bedeutet 
daher die natürliche Verbindung zwiſchen Berlin 
und Petersburg. Während die Strecke Berlin⸗ 
Dirſchau⸗Eydtkuhnen mit allen ordentlichen Ver⸗ 
beſſerungen und Vervollkommnungen — wie D- 
en, „Vor“ ⸗Zügen, durchgehenden Schlafwagen 
Ich w. — 3 iſt, geſchieht für den Auf⸗ 
2 des Verkehrs auf unſerer Haupteiſen⸗ 
J de Thorn Inſterburg jo gut wie nichts. 


m G ; 
die Cnigfiehe Eifenbapın u eben nach trägt ſich 


erfreuli erwaltung mit der wenig 
Schnellztige aufe Vom 1. Oktober d. Js. ab die 
„an bedenke, wel ſer Strecke wegfallen zu laſſen. 
ſüdliche Oſt⸗ und We Kämpfe es koſtete, bis das 
bertehrsader errungen halte endlich bieje dende 
abge atte, und nun ſollen die 
ihnen bie Borte Ge e es Dulden, dab 
kü e dieſe ienenweges ver⸗ 
unſerer & werden? Daß ſich der Verkehr auf 
wunges zn erfrehen hate d feines bt Bu 
es zu erfreuen hat, daran trägt die Haupt⸗ 
7 ae königl. Eiſenbahnverwaltung ſelbſt, und 
n terburg 815 l 15 en. de 15 ehr heb aden 
N allen jenen, den Verkehr hebenden 
läutteln ausgerüſtet wäre, wie jene 71 Kilometer 
der Tho Königsberger Strecke, der Verkehr auf 
anderen Sn erburger alsdann denjenigen auf der 
darf wohf'dfecke bald weit überholen würde, Man 
verkehrgaddie Forderung stellen, daß unſere Haupt⸗ 
handelt wird nicht länger wie ein Stiefkind be⸗ 
ihr die Schnen n erſter Linie iſt zu fordern, daß 
bie e enen ami ae 
1 ahnverwaltung allmählich aber 
Haterburher en lebhaftes Intereſſe der Thorn⸗ 
dorzugung der Iiocke zuwendet. Eine gewiſſe Be⸗ 
kuhnen erklärt ſiche Birſchau Königsberg  Eydt- 
Linie Berlin⸗Thuch a daraus, daß wir auf der 
Rußland über Warſihaun einen Verkehrsweg nach 
zugung darf nicht au haben, aber die Bevor⸗ 
Thorn ⸗Inſterbur weit gehen, daß die Linie 
Diefe Ginie hat. Ar dene gained 
ö 2 Fernverkehr keine der 
* bi allen Ahlen Deutſchlands vorhandenen 
ellstge, vielweniger * einmal aa ; 
Ole Der werd dn b d von digte 
n wird. r kehrs⸗ 
verhältniſſe auf der Linie ee urg IH 
00 27 ſüdliche Oſt⸗ und Weſtpreußen intereſſirt, 
Massen in allen betroffenen Städten ſetzt eine 
V lägen vorbereitet werden, die beſtimmte 
Bor Ber für den Schnellzugsverkehr Inſterburg⸗ 
Ther zu enthält. Sire l } 8 
Mu uns aus Strasburg geſchrieben: 
dez ich une le ed Zeit und Öclenenbeit, 
; „Stgdt und Kreis an den Petitionen 
genen Ole heekükrächti ung des Verkehrs auf der 
. int n e . 5 a d Eee 
ſclußſtrecke von e ee air den 
Fig 66, date. Dante früh nach Tharn gebt, 
Per 1 Kurnt würden die dazu berufenen 
e e e 
Ä angen Rechnun 
namentlich indem fie ihre Stimme Aer bie 
abſolut unzureichende Verbindung mit Jablonowo 
erhöben. Wir haben ja pier Züge, aber wie find 
die vertheilt; fie ſind auf die zwölf Tagesſtunden 
eſchränkt und mehr für den Verkehr mit Grau⸗ 
dena 11 100 1 aſchluß a 0 25 ein Zug, welcher 
um 10. N orn 
1136 einteim. „Daum, nine 11 8 
mittags zum Zuge uß, der 526 in 
horn eintrifft. Wo iſt da dem Bedürfniſſe fer 
mügt! Unſer Kleinverkehr geht nach Ahorn. Dort 
iſt unſer Landgerichtsbezirk; faſt ſchaarenweiſe 


ziehen die klagenden Parteien und Zeugen, ſowie 
Geſchworene dorthin. Ueber Thorn geht auch der 
Fernverkehr nach Poſen, Schleſien, Berlin, ins 
Land und Reich. Wir fahren hier um 7 Uhr 
früh fort und ſind erſt gegen 12 Uhr in der 
Stadt Thorn, alſo faſt 5 Stunden auf einer 
Strecke, deren Luftlinie kaum 8 Meilen beträgt. 
Da nun ſämmtliche Prozeßparteien und Zeugen 
vor 9 Uhr vormittags dort ſein müſſen, ſo iſt 
eine Abreiſe Tags vorher geboten. Wieviel Mehr⸗ 
koſten und Gebühren allein entſtehen dadurch für 
die Staatskaſſe; wieviele perſönliche Mehrkoſten 
und Zeitvergeudung und damit wirthſchaftliche 
Schädigung erwachſen beſonders der Land⸗ 
bevölkerung. Solche Eiſenhahnverhältniſſe würde 
man anderswo vergeblich ſuchen. Auch die jetzt 
zwiſchen hier und Jablonowo kurſirende Nacht⸗ 
poſt, die eben keine Perſonenbeförderung hat, 
könnte in Fortfall kommen. Alſo: Auf zum 
Petitionsſturm! Wir ſind vollberechtigt beim 
Zahlen, alſo dürfen wir auch unſere gerechten 
Beſchwerden äußern. 3 ö 

Es wäre zu wünſchen, daß ſich auch die Be⸗ 
hörden und die Bürgerſchaft Thorns mit regſtem 
Intereſſe der Angelegenheit annehmen. Für 
uns in Thorn kommt nicht nur die Hebung der 
Verkehrsverhältniſſe auf der Linie Thorn⸗Inſter⸗ 
burg, jondern — was ebenſo wichtig iſt — auch 
die gründliche Beſſerung der Bahnverbindungen 
Pee Thorn und der weiteren Umgegend in 
Betracht. Thorn hat ohnehin ein kleines Hinter⸗ 
land, und nicht einmal dieſes iſt bis jetzt mangels 
unzureichender Verbindungen ganz für uns er⸗ 
ſchloſſen. So ſchlecht wie nach Strasburg iſt die 
Bahnverbindung auch 1 55 Gollub. Sogar zwiſchen 
Thorn und Culmſee haben wir bis heute trotz 
langjähriger Klagen noch nicht die Verbindung, 
die nothwendig iſt. Wenn unſere Zeit im Zeichen 
des Verkehrs ſteht, ſo ſollte dieſes Work auch 
für unſeren Oſten gelten dürfen. Schon oft hat 
man ſich geſagt, daß in der Angelegenheit unſerer 
Eiſenbahnverhältiſſe einmal ein entſchiedenes 
Handeln der betheiligten Kreiſe nöthig wäre. 
3 fel ſcheint dafür der richtige Zeitpunkt da 
zu ſein. 

— (Das Monſtrekonzert), welches am 
Donnerſtag des ſchlechten Wetters wegen ausfiel, 
findet nunmehr heute, Sonnabend im Schützen⸗ 
hausgarten ſtatt. Wir machen nochmals darauf 
aufmerkſam, daß daſſelbe zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds veranſtaltet wird. 

— (Sommertheater.) Wir weiſen nochmals 
darauf hin, daß morgen, Sonntag, als vorletzte 
Vorſtellung „Der Bettelſtudent“ in Szene Habt 
Dienſtag findet beſtimmt die Abſchiedsvorſtellung 
tatt, und wird bei kleinen Preiſen als Bene 
für das Chorperſonal mit Frl. Grete Hanke und 
Herrn Direktor Stickel in den Hauptpartien „Der 
Poſtillon von Lonjumeau“ gegeben. 

— (Am morgigen Sonntag) finden Kon⸗ 
zerte ſtatt: im Schützenhausgarten von der Kapelle 
des Infanterieregiments von Borcke Nr. 21, im 
Ziegeleipark von der Kapelle des Jufanterie⸗ 
regiments von der Marwitz Nr. 61 und im Hohen⸗ 
zollernpark am Schießplatz von der Kapelle des 
auf dem Schießplatz übenden Fuß⸗Artillerieregi⸗ 
ments von Dieskau Nr. 6. 

— (Einen Lieder⸗ und Opernabend) 
veranſtaltet das Enſemble des Viktoria⸗Sommer⸗ 
theaters am Montag Abend im neuerbauten 
Konzertſaale des Hohenzollernparkes. 

—(Sonntagspromenadenkonzert.) Am 
morgigen Sonntag konzertirt das Trompeterkorps 
des Ulanenregiments von Schmidt mittags zur 
gewöhnlichen Zeit auf dem Altſtädt. Markt. 

‚„„—, Geher das Recht der Preſſe), öffent⸗ 
liche Uebelſtände zu beſprechen und zum Gegen⸗ 
ſtand ihrer Kritik zu machen, hat das Reichsgericht 
ein, für die geſammte Preſſe wichtiges Urtheil 
gefällt, indem darin der Preſſe das Recht zuer⸗ 
kannt wird, Uebelſtände zur Sprache zu bringen. 
Einerſeits werden dadurch der Behörde ſolche be- 
kannt gegeben, andererſeits wird ein gewiſſer 
moraliſcher Druck auf die vorgeſetzten Behörden 
ausgeübt, eine Unterſuchung einzuleiten, eventuell 
eine Abhilfe herbeizuführen. Rügen in der Preſſe 
über wahrgenommene Mißſtände handeln im be⸗ 
rechtigten Intereſſe, das jeder Staatsbürger daran 
hat, daß ſolche Uebelſtände nicht vorkommen. 
„—,(Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königl. Staatsanwaltſchaft Thorn die unverehe⸗ 
lichte Marie Szafranski aus Mocker wegen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle. 

— ( Polizeibericht.) Arreſtanten hat der 
Polizeibericht 1 7550 nicht zu verzeichnen. 

— (Gefun, a eine Denkmünze in Der Breiten- 
ſtraße und ein ſchwarzer Kinderſchuh an der 
Weichſel. Näheres im Polizeiſekretarigt. 

— (Lon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,70 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung Angekommen ſind die Schiffer: 
Dit, ein Kahn 1200 und Klimkowski 1200 Etr. 
Weizen, Goergens 1200, Witt 1000 und Schulz 
Tho Ctr. Kleie, ſämmtlich von Warſchau nach 

orn. 


$ Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Auguſt. (Hunde⸗ 
iperre) In den zum Gutsbezirk Neu⸗Grabia 
gehörigen Ortſchaften Brzezka und Piezenia iſt ein 
der Tollwuth verdächtiger Hund geſehen worden, 
welcher auch mehrere Hunde gebiſſen hat. Es iſt 
deshalb für den Amtsbezirk Grabia die Hunde⸗ 
ſperre auf die Zeit von vier Wochen verhängt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Auguſt. (Ein 
ichwerer Sturm mit Wolkenbruch) hat in Warſchau 
und in der Umgegend Verheerungen angerichtet, 
Straßen ſtanden ſtundenlang hoch unter Waſſer; 
es drang in die Keller ein, wobei 5 Menſchen in 
der Vorſtadt Praga ertranken. Dächer wurden ab⸗ 
gedeckt, Bäume entwurzelt, auf der Weichſelbahn 
Dämme durchbrochen, eine große Anzahl Tele⸗ 
graphenſtangen fortgeriſſen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Der ſchwarze Feldwebel Zampa) hat 
vom Kaiſer die Kriegsverdienſtmedaille II. Klaſſe 
in Gold erhalten. Er hat ſich dieſe Auszeichnung 
durch ſeine Tapferkeit im Kampfe gegen die 
Schaaren des Häuptling Ngila, eines der gefähr- 
lichſten Nachbarn der Jannde⸗Station, verdient. 
Zampa wurde bei einem Angriff der Schutztruppe 
unter Lieutenant Dominik auf die Schwarzen 
durch einen Pfeilſchuß ſchwer verwundet. Er zog 
ſich ſelbſt den Pfeil aus der Wunde und trat ſchon 
nach wenigen Tagen wieder in die Reihe der 
921 fenden. ; 11 1e Fabrrab⸗ 

ine internationale Fahrrad⸗Aus⸗ 
ſtellung) findet in der Zeit vom 25. Oktober 


bis 25. November in Berlin ſtatt. Für die an 
ſich zollpflichtigen Gegenſtände, welche zu dieſer 
Ausſtellung vom Auslande eingehen und nach 
Beendigung derſelben wieder dahin zurückhebracht 
werden, iſt Befreiung vom Eingangszoll zuge⸗ 
ſtanden worden. 

(Ein Piſtolenduell) hat Donnerſtag Morgen 
im Grunewald bei Berlin ſtattgefunden. Die 
Gegner waren ein aktiver Offizier und ein Berliner 
Chemiker, welcher Reſerve- Offizier iſt. Der 
Offizier erlitt eine Verwundung am linken Arm. 

(Pretioſen-Diebſtahl.) In der Nacht 
vom 22. zum 23. Auguſt wurden in einem Hotel⸗ 
zimmer zu Baden-Baden Pretioſen im Werthe 
von 30000 Mk., darunter eine koſtbare Remontoir⸗ 
Uhr mit dem eingravirten Namen Lewes London, 
bee Es ſind 10000 Mark Belohnung aus⸗ 

eſetzt. 
8 (Der Torgauer Bürgermeiſter Girth) 
iſt von der Schweiz den deutſchen Behörden aus⸗ 
geliefert worden. Er wurde zunächſt nach 
Göttingen transportirt, um dort wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Mündelgeldern ſein Urtheil zu 
empfangen. 

(Zum Berliner Doppel⸗Raub⸗ 
mord.) Ueber die Beerdigung der beiden 
Opfer des Doppelmordes in der König⸗ 
grätzerſtraße in Berlin, die am Donnerſtag 
Nachmittag auf dem Begräbnißplatze der 
Domgemeinde in der Luiſenſtraße ſtattge— 
funden hat, wird näher gemeldet: Eine viel- 
tauſendköpfige Menge hatte vom frühen 
Nachmittag an davor Aufſtellung genommen. 
Der Begräbnißplatz wurde von 1 Uhr 
mittags ab geſperrt. Die Predigt hielt Hof- 
prediger Schniewind im Anſchluß an das 
Wort im 1. Timotheus: „Geiz iſt die 
Wurzel alles Uebels.“ Der Geiſtliche beklagte 
das Schickſal der durch Mörderhand ſo jäh 
aus dem Leben Herausgeriſſenen. Luſt, 
Ehre und Geld ſeien drei Götzen, vor denen 
die Welt jetzt kniee, das beweiſen die jüngſt 
vorgekommenen Luſtmorde, das Duell 
Schrader-Kotze und dieſe Mordthat. Die 
Todten hatten ſich der Kirche entfremdet. 
Ihr Mann habe der Wittwe ein bedeutendes 
Vermögen hinterlaſſen, an welches ſie früher 
nicht gewohnt war. Mit raſtloſem Fleiße 
und unermüdlichem Geſchäftsſinn ſuchte ſie 
es zu vermehren, ohne an die Zukunft zu 
denken. Gerade des Geldes wegen, welches 
den Mörder lockte, iſt die furchtbare That 
geſchehen. Mit Worten von Liebe ſprach 
die verſtorbene Tochter von der Mutter. Es 
iſt etwas betrübendes, daß ein Menſch den 
anderen hineinziehen kann in den Dienſt des 
Mammons, wie hier die Mutter die Tochter. 
Der Mörder werde der Strafe Gottes nicht 
entrinnen. Er habe Geld haben wollen, aber 
trotzdem er mit grenzenloſer Verrohtheit 
Tage lang wiederholt nach dem Orte des 
Verbrechens zurückkehrte, habe er die ge⸗ 
ſuchten Früchte ſeiner Handlung nicht ge⸗ 
funden. Jetzt irre er ruhelos umher, bis 
die That ihre Sühne gefunden hat. — Die 
Wohnung der ermordeten Frauen, beſonders 
auch der Keller und der Hof, ſind desinfizirt 
worden. — Namens der Frau Nobiling, der 
einzigen noch lebenden Schweſter des er— 
mordeten Fräulein Schultze, erklärt Rechts⸗ 
anwalt Holtz: Ihr Vater, der Holzhändler 
Schultze, gehörte einer ſeit Jahrhunderten 
in Berlin anſäſſigen Familie an, war 
Prokuriſt in einem großen Holzgeſchäft, be⸗ 
trieb dann ein großes Nutzholz- und Stein⸗ 
geſchäft, war bis zu ſeinem Tode im Jahre 
1866 Aelteſter der Kaufmannſchaft und 
Stadtverordneter und bekleidete viele Neben⸗ 
ämter. Er hat nie ein Wuchergeſchäft ge⸗ 
macht, welche Behauptung auf einer Ver⸗ 
wechſelung mit einem anderen Schultze be- 
ruht. Die jetzt ermordete Frau kam nach 
dem Tode der erſten Frau in Schultzes 
Haus als Repräſentantin und Erzieherin der 
minorennen Kinder. — Aus Wien wird ge— 
meldet: Wie amtlich feſtgeſtellt wurde, hat 
der Mörder Joſef Gönezi, der 1852 in 
Maros Vaſarhely in Ungarn geboren iſt, 
beim Militär gedient und iſt 1880 vom 
Wiener Garniſonsgerichte wegen Betruges, 
Diebſtahl und Deſertion zu vier Jahren 
ſchweren Kerkers verurtheilt worden. Nach 
Abbüßung dieſer Strafe hat er ſich wieder⸗ 
holt in Wien aufgehalten. 

(Selbſtmord.) Auf der Polizeiwache 
in Charlottenburg erſchoß ſich der Techniker 
Schubert aus Hamburg, der bei einem 
Fahrraddiebſtahl abgefaßt worden war. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Auguſt. In der Tucheler 
Haide ſind Ruhrerkrankungen im Zunehmen 
begriffen. — Aus Hamburg wird berichtet: 
Der engliſche Dampfer „Gairloch“ iſt auf 
der Reiſe von Newyork nach Konſtantinopel 


unweit St. Vincent geſtrandet und wrack ge- [8 


worden. 8 Perſonen von der Mannſchaft 
ſind ertrunken. — Aus Wien melden die 
Morgenblätter: In einem hieſigen Gaſthauſe 
ermordete ſich heute 
Kurt Sandberg aus Breslau, der am 17. ds. 
eintraf. Als Motiv gilt unglückliche Liebe. 

Bern, 27. Auguſt. Ein deutſcher Touriſt 
iſt mit zwei Bergführern beim Abſtieg von 
der Jungfrau nach Eggishorn infolge Schnee- 
bruches abgeſtürzt. Beide Führer blieben 
todt; der Touriſt iſt ſchwer verletzt; Einzel⸗ 
heiten fehlen noch. 


der 21jährige Arz. 


Paris, 27. Auguſt. Präſident Faure 
verlas, entgegen ſeiner ſonſtigen Gewohnheit, 
den geſtern an Bord des „Pothuau“ ge— 
haltenen Toaſt; ebenſo der Zar, welcher 
ſeinen Trinkſpruch mit bewegter, langſamer 
Stimme ausbrachte. Die Wirkung der 
Toaſte war eine tiefgehende, ergreifende. Es 
ging, wie der Korreſpondent des „Figaro“ 
ſchreibt, ein Schauer durch die Verſammlung. 
Die Offiziere drückten einander heimlich die 
Hand, als ob allen ein großes Glück wider⸗ 
fahren wäre. Mehrfach wird berichtet, daß 
der Allianzvertrag (?) vorgeſtern, nach den 
Entrevuen zwiſchen dem Zaren und Felix 
Faure, ſowie Hanotaux und Murawiew unter⸗ 
zeichnet worden ſei. Der begeiſterte Em⸗ 
pfang, (2) welchen Faure beim ruſſiſchen 
Volke gefunden, habe zu dieſem Reſultate 
nicht wenig beigetragen. Es heißt, Faure 
werde das Kabinet in dem am 1. Septem⸗ 
ber ſtattfindenden Miniſterrath vom Inhalt 
der Verträge in Kenntniß ſetzen. — Bei der 
Abfahrt des franzöſiſchen Geſchwaders ereig⸗ 
nete ſich ein tragi⸗komiſcher Zwiſchenfall. 50 
Matroſen fehlten beim Appell. Dieſelben 
hatten ſich von ihren ruſſiſchen Brüdern zu 
reichlich bewirthen laſſen. Dieſe Matroſen 
werden mittelſt eines franzöſiſchen Packet⸗ 
bootes heimbefördert werden. 

Paris, 27. Auguſt. Die Regierung be⸗ 
ſchloß, die öffentlichen Gebäude in Paris und 
in den Departements am Dienſtag anläßlich 
der Rückkehr des Präſidenten Faure flaggen 
zu laſſen. 


— ——— — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— — ͤᷓ R. —— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
128. Aug. 22. Aug. 


Tendenz d. en feſt. 
Auſſiſche anknoten p. Kaſſa 218 
Warſchau 8 Tage. . 21660 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-25 
Preuß e Konſols 3 %% . 98 98 10 
Preußiſche som 37% 0 

reußiſche Konſols 4% . . 

eutſche Reichsanleihe 3%% . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Weitpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandhr.3½% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 2 % 1100 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 
Türk. 1% Anleihe 
Italieniſche Rente 4% 
Numän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 19250 
Thorner Stadtanleihe 3°, 10050 

Weizen: Loko in Newyork Sept. 100 ¼ 


100—50 
1.d 37/8e 


Spiritus 5 
70er lokooo 1 43—80 43-50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 27. Auguſt 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Dee 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne 1 Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 7 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

ochbunt und weiß 740—777 Gr. 186190 
k. bez., inländ. bunt 724—744 Gr. 181185 
Mk. bez., inländ. roth 708—734 Gr. 175 182 


Mk. bes tranſito bunt 721—724 Gr. 142—143 

bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Amen per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 762 Gr. 130—131 Mk. bez. \ 

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
große 632 Gr. 120 Mk. bez., tranſito große 
344 Gr. 89 Mk. bez., tranſito kleine 603-629 
Gr. 82—84½ Mk. bez. 2 RE 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 

„Mk. bez., tranſito 97—99 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 250 Mk. bez., tranſito Winter⸗ 235 
Mk. bez., Sommer⸗ 222 Mk. bez. h 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
180-255 Mk. bez. 0 

D ot ter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 153 

bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,60 Mk. hez. 

Königsberg, 27. Auguſt. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne 0 f 
unverändert. Loko nicht n 43,20 Mk. 
Br., 42,80 Mk. Gd., —,— Mk. bez 1 0 nicht 
kontingentirt 42,80 Mk. Br., 42,20 Mk. Gd., —— 
Mk. bez. 

Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 

am 27. Auguſt. 

Eingegangen für Lerner durch Wahl 2 Traften, 
3629 kieferne Balken, 1057 kieferne einf. Schwellen, 
12340 eichene Plangons, 543 J. Tramwayſchwellen; 
für Meisner durch Puggs 2 Traften, 2443 kieferne 
Balken, 2478 kieferne Sleeper, 1572 kieferne ein⸗ 
fache Schwellen, 49 eichene Plangons, 4 eichene 
Weichen, 1126 I. Tramwayſchwellen, 237 UI. Tram⸗ 
wayſchwellen; für Domeratzki durch Domeratzki 

Traften, 4217 Tannen, Birken, Elſen; für 
Choiliwickt durch Menimski 6 Traften, 3989 
kieferne Rundhölzer, 129 tannene Rundhölzer; 
für Warſchawski und Bode, Reichtſchaft und 
Muſtalinski durch Czibelka 3 Traften, 16263 
"ieferne Sleeper und einfache Schwellen, 4189 
eichene Rund- und einfache Schwellen, 2580 Pfähle. 


29. Auguſt. Nlond-⸗Aufgang 5.05 
Mond⸗Aufgang 6.46 
Sonn.⸗Unterg. 6.56 
Mond⸗Unterg. 6.54 
Sonn.⸗Aufgang 5.07 
Mond⸗Aufgang 8.12 
Sonn.⸗Unterg. 6.53 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.06 Uhr. 


30. Auguſt. 


W R 


ee ee 


Die glückliche Geburt eines 
& Töchterchens zeigen an 
7 L. Hellwig und Frau. %& 
1 Thorn den 28. Auguſt 1897. € 


Polizei⸗Verorduung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes für den Gemeinde⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
beſtimmt: 


N 


8 1. 

Das auf den hieſigen Märkten feil⸗ 
gehaltene Fleiſch und Fleiſchwaare 
wird nur dann zum Verkauf zuge⸗ 
laſſen, wenn der Verkäufer eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung beibringt, daß das 
Fleiſch und das zu Fleiſchwaaren ver⸗ 
wendete Fleiſch vorher thierärztlich 
unterſucht und nicht als geſundheits⸗ 
ſchädlich befunden worden iſt. 

Fleiſcher und Gewerbetreibende, 
welche im hieſigen Schlachthauſe 
ſchlachten, ſind von der Beibringung 
dieſer eee befreit. 


Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehende Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 Mark beſtraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haft tritt. 

Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft. 

Thorn den 26. Auguſt 1897. 

Die Polizeiverwaltung. 

Zufolge Verfügung vom 26. 
Auguſt 1897 iſt am ſelbigen Tage 
die in Thorn beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns 
Hugo Eromin ebendaſelbſt unter 
der Firma Hugo Eromin in das 
dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 998 eingetragen. 

Thorn den 26. Auguſt 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 31. d. Mies. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen Landgerichts 
einen Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Ichse, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Weizen, Roggen, 
Hafer, Hen u. Stroh 


kauft das 
Proviant⸗Amt Thorn. 


Im Auftrage der Frau Kirsten 
erſuche ich die 


Gläubiger 
des Bauſchreibers I. Kirsten, 
behufs Herbeiführung einer Re⸗ 
gulirung, mir ihre Forderungen 
bis zum 5. September cr. 
anzumelden. 
Robert Goewe. 


15000 Mark 


zur J. Stelle geſucht. Offerten unter 
A. Z. an die Exped. d. Zeitung. 


Feſchäftshaus u. Wohnhaus 
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 5— 6000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Wohnhaus 


—— in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 - 4000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Mellienſtraße 8 


(Ecke Glacis und Rother Weg). 


2 mohnhauus 


nit 7 Zimmern, reich- 
lichem Nebengelaß und 
kleinem Garten iſt von ſofort für 
800 Mark jährlich zu vermiethen. 

Beabſichtige mein Grund- 
ſtück, Thorn, Mauerſtr. 70, 
unt. günſt. Beding. z. verk., 
oder die darin befindliche 
Werkſtatt mit Wohnung zu 
verpachten. A. Wittmann. Schloſſermſtr. 


Ein neues Wohnhäuschen 


aus Holz in Schillno, gegenüber dem 
Zollamt, auf Abbruch zu verkaufen. 
Näh. Mellienſtr. 84, 1 Tr., Thorn III. 


Bäckerei 


zu verpachten. Culmer Vorſtadt 44. 


Bäckerei, 


am Markt in beſter Geſchäftslage, 
billig zu vermiethen. 


H. Heimann, Culm. 


Eine Schmiede, 


an der Chauſſee im Dorfe Leibitſch 
undi verkehrsreicher Ort, gute 

ndſchaft, iſt zu Martine zu ver⸗ 
pachten. Birkenhagen, Stellmachermſtr. 


4 


5 


1 


Töchter⸗Penſionat u. Wirthſchaftsinſtitut 


von Ph. Beauvais und E. Lentze, 


gegründet 1881. 


Breslau, Aaiſer Wilhelmstraße 120, pt. und 1. Etage. 


Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen höherer 


Stände. 
Haushaltungskunde: 


geſchichte. 
Handarbeitslehre: 

Mal- und Tanz⸗Unterricht. 
Vorzügliche Referenzen. Franzöſin im Haufe. 


Nach langem Suchen finde ich endlich 


Caldera, Diving, Piccola, 


dieſe vorzüglichſten aller 6 Pfg.⸗Zigarren. -- 
In Kiſten à 100 Stück 5% Rabatt bei 3 


Gust. Ad. Schleh, 
Zigarren: u. Tabak⸗Fabrik, 
Breiteſtr. 21 Thorn, Vreiteſtr. 21 


Kaufhaus 


* 


P ˙· 0. 0: :1 2 + >... 


Den Eingang der modernften 


kürzeſter Zeit 


3 


Mündlich — brieflich. 

Unterrichte im Syſtem der verein⸗ 
fachten Stenographie von Schrey, in 
der Neu⸗Stolzeſchen und Gabelsberger⸗ 
ſchen Ftenographie; auch werden 
Stenographen und Nichtſtenographen, 
um ihnen die Bildung eines eigenen, 
begründeten Urtheils über den Werth 
eines jeden der drei deutſchen Haupt- 
ſyſteme zu ermöglichen oder zu er- 
leichtern, die Syſteme kurz von mir 
vorgeführt und eventuell kritiſch be⸗ 
leuchtet. 


Mittelſchullehrer Behrendt 


in Thorn, Tuchmacherſtraße Nr. 4, I. 


Ung. Weintrauben 


Pfund 50 Pfg. empfiehlt 
CarlsSakriss. Schuhmacherſtr. 26. 


Diesjährige la Dillgurken 


empfiehlt 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 
. Bd a A Pe 


Kaufe alle Sorten 
Getreide 


u. zahle die höchſten Marktpreiſe. 
H. Saſian, Thorn. 


Getreide. 
Woti, Id. DW. 


— — — — 
775i von Jute, ſehr feſt 
ruteſeile und praktiſch, offerirt 

a 25 Pf. per Schock. Lieferung 


ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


8 


* 
* 
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% feſten Preiſen. 


Ein tüchtiger, erfahrener 


Bautechniker 


kann ſofort eintreten. — Nur ſchriftl. 
Offerten an das Baugeſchäft 


Ulmer & Kaun. 


Alſtreicher 


ſtellt noch ein für dauernde Beſchäftigung 

W. Steinbrecher, Malernftr., 
Tuchmacherſtraße J. 

1 Geſellen u. 2 Lehrlinge 

verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr., 
Mauerſtraße 70. 


Maurergeſellen und 
Arbeiter 


bei hohem Lohn nach dem Anſiedelungs⸗ 
gute Dembowalonka von ſogleich geſucht. 


Baugeſchäft Mehrlein 


in Thorn. 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich per I. Oktober 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Alexander Rittweger. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 
C. Schütze. Bäckermeiſter. 


Zwei Lehrlinge 
können eintreten bei 
Schloſſermeiſter Miohulskl, 
Bäckerſtraße 26. 


Ein Diener, 


Denkbar billigſte Bezugsquelle aller 
Arten Jagdgewehre, Teſchings 
und Revolver, Patronen, Pulver 
und Jagdutenſtlien 

Büchſenmacher G. Peting's Ww., 

Thorn, Gerechteſtraße 6. 
Erſte Hamburger 


Henplätterei, Gardinenſpannerei 
u. Feinwäſcherei 
von Frau Marie Kierszkowski 


geb. Palm hat, ſucht von ſofort Stellung. Gefl. 
befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. 


Off. u. S. A. d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


1 Praktiſches Kochen einfacher und feinſter Gerichte. 
Anleitung zu allen wirthſchaftl. Beſchäftigungen. Theoretiſche Borträge. 
Wiſſenſchaftliche Fortvildung: Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Kunſt⸗ 


Stricken, Wäſchenähen, Phantaſie⸗Arbeiten, Muſik⸗, 


Proſpekte gratis und franko. 


empfiehlt feine Spezial⸗Abtheilung für 


Herren- u. Khabengarderobe] 


zu reell billigiten, jedoch ſtreng feſten Preiſen. 


Herbst- und Winkerstoffe 


für Anzüge und Paletots 


erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Jede Beſtellung nach Maaß wird unter Garantie für ladelloſen Sitz in 
zu denkbar billigſten Preiſen beſtens ausgeführt. f 
MN N RRR 
Hermann Lichtenfeld. 


Mein großes Lager in 


Strick-, Rock- und Zephirwolle 5 


iſt komplett ſortirt. Schöner großer Garten mit vor⸗ 
Ich führe nur Qualitäten, die ſich ſeit Jahren als 
845 haltbar erwieſen haben, und empfehle dieſelben zu billigen und % 


Große Auswahl in Strumpf. und Sockenlängen. 
DEE NEHE NE NE NE NENNE NESIENENE NEE NE NEE HEHE 


Malergehilfen und 


Kühne, Birkenau b. Tauer. 


der die Berliner Dienerſchule beſucht. Oſtrowitt bei Schönſee Weſtpr. 


Zahnarzt Loewenson, 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 


Biutarme un Sonntag den 29. d. M. 


ſchwächliche feiert der Verein im 


Perſonen ge- |Dümler’fhen Garten zu Rudal 


Sedanfeſt, 


Kräftigung mit 

Vorliebe das 
U ſeit 30 Jahren 

welches ſich wie in früheren Jahren 

zu einem Volks feſte geſtalten ſoll. 

Der Verein tritt um 2 Uhr nachm. 


Krieger. Verein 


Podgorz U. Amgegend. 


berühmte Dr. 

Perrnehl'ſche 

Eiſenpulver; es 
regulirt das 


Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ [vor dem Vereinslokal an, darauf 
ſehen. Kein Geheimmittel. — Abmarſch nach dem Feſtplatze. 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ Dortſelbſt: 


geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Leise 


Militär - Concert 
Volksbeluſtigungen 


aller Art. 
Nach Schluß des 

Concerts: Tanz. 
Entree für Mitglieder und deren 
nächſte Angehörige pro Perſon 10 Pf., 
für Nichtmitglieder pro Perſon 25 Pf. 
Von 2 Uhr ab ſtehen Leiterwagen 
an dem Prenkel'ſchen Lokal und an 

der Holzbrücke zur gefl. Benutzung. 
Zu zahlreicher Betheiligung ladet ein 

der Vorſtand. 


Siftorin-Thenter, 
Sonntag den 29. Auguſt er. 


Bei bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Auf vielſeitigen Munſch: 


Der Bettelstudent. 


Montag bleibt das Theater 
geſchloſſen. 


Dienſtag den 31. Auguſt cr. 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
und Benefiz für das Chorperſonal.: 


Der 


5:52:52 9 9902 >20. 


Postillon v. Lonjumeau. 
Jeden Sonntag: 
Extrazug nach 

Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
R. de Comin. 


Gajthaus Rudak. 
Morgen, Sonntag: 
Tanzkrünzchen. 

Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


* 
** 
** 
4 


reell und % iülicher Kegelbahn. 


Tanzunterricht. 
Oſtern 1898 


gedenke ich wieder nach Thorn zu 
kommen, um offene und geſchloſſene 
Tanzkurſe für Erwachſene und Kinder 
zu arrangiren. : 
Elise Funk, Balletmeiſterin 
in Bofen. 


** 


* 


1 Lehrling b selber. 


Barbier u. Friſeur. 


Erfahrene Buchhalterin, 
ſeit mehreren Jahren ſelbſtſtändig 
thätig, ſucht Stellung. Beſte Empf. 
Off. u. Z. a. d. Exped. d. Ztg. 


Schülerinnen, 
welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden. 

Gesehw. Beelter. 
Breite⸗ und Schillerſtraße⸗Ecke. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 

gründlich erlernen wollen, können ſich 

melden bei II. Sobieehowska, 
Jakobsſtraße 5, pt. 


Eine Kinderfrau 


geſucht. Frau Buchhändler Wallis. 


Kindermädchen 


geſucht Schillerſtraße 6, II. 


„Hektor“, 
Jagdhund, dunkelbraun, 
kurzes, ſturres Haar, feine, 
5 Ruthe, weiße 


— 
Kräftiger Mittagstisch 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, II. 


C. Schildhauer, 


Barbier und Zrifeur, 
Seglerftr. 19, gegnüb. d. Johanniskirche. 


Raſir- u. Friſir-Salon. 
Atelier für ſämmtliche Haararbeiten ꝛc. 
Ein gut erhaltenes 
Pianino 
zu kaufen geſucht. Off. unter R. L. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Nähmaſchine vor ſage kenn z 


vorſätze billig zu 
verkaufen Tuchmacherſtr. 7, l. 


1 alterthümlichen, eichenen 


Kleiderſchrauk 


zu verkaufen. Katharinenſtraße 3. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer, auf 
Wunſch mit Burſchengelaß, zu 

vermiethen. Mauerſtr. 22, part. 
4 Zim., Entr. u. Zub.. 


Wohnung, z. verm. Seglerſtr. 12. 


Kl. Vohnung, iche. Klee. 


Waſſerleitung u. Zubehör für 240 Mk. 
zu verm. Brombergerſtraße 82. 


Eine Wohnung, 
unmöblirt, 2—3 Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß, auf ſogleich bez. 1. Oktober zu 
miethen geſucht. Offerten mit Preis- 
angabe unter F. F. a. d. Exped. d. Ztg. 
ek 2 frdl. Zimmer m. Zub. z. verm. 

Ausſicht Weichſel. Bäckerſtraße. 3. 
Daſ. kl. Zimmer f. 1 Perſon. 


uncoupirte 
Bruſt und Vorderpfoten, entlaufen. 
Wiederbringer erhält hohe Belohnung. 


10 fette junge 


Schweine, 


ca. 200 Pfd. ſchwer, ſind verkäuflich in 


in möbl. Parterrezimmer von ſogl. 
zu vermiethen. Jakobsſtr. 16. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Veteranen- 
Gruppe 


VI 


Am Sedantage, 2. September, 
nachm. von 4 Uhr ab: 


+ 
Teflfeier 
im Vereinslokale (Saal Hotel 
Muſeum.) 1 
Um vollzählige Betheiligung wird 
erſucht. — Gäſte aus der Umgegend 

ſind angenehm. 


Der Vorſtaud. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 29. Auguſt er.: 
Großes 


121242 
Nilitär- Concert 
von der Kapelle des Juftr.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 


unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn Stork. 


Anfang 5 Uhr. — Eintritt 25 Pf. 
Schützenhausgarken. 


Sonntag den 29. Auguſt: 
Grosses 


Militär-Boncert 


von der Kapelle 

des Infanterie- Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 

ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 

Familienbillets im Vorverkauf (3 
Perſonen 50 Pf.) ſind bei Herrn 
Grunau (Schützenhaus) bis abends 
7 Uhr zu haben. 


Hohenzollernpark. 


Schiessplatz-Thorn. 
Sonntag den 29. Auguſt er.: 
F Grosses 


Militär-“ 
lilitär-Concert 
MIt „ 
ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie-Regiments von 
Dieskau (Schleſ.) Nr 6 unter Leitung 
des Königl. Muſik⸗ Dirigenten Herrn 
Pickurds aus Neiſſe. 
Anfang 5 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Ausgewähltes Programm. 

Die Wege nach meinem 
Etabliſſement (am Brückenkopf vorbei) 
ſind von jetzt ab auch für Fuhrwerke 
freigegeben. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 
gebenſt ein Wilh. Schulz. 


Hohenzollern⸗Park. 


(Sthießplatz Ahorn.) 
In dem neuerbauten Konzertſaale 
Montag den 30. Auguſt er. 
abends präziſe 8 Uhr: 


Großer Lieder⸗ und 
Opern⸗Abend 


des piktoria⸗Aheater⸗Enſembles. 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf bei 
Herrn Kaufmann Rudolph Meyer in 
Podgorz und im „Hohenzollern⸗Park“: 
Sperrſitz 80 Pfg., Parterre 60 Pfg., 
Stehplatz 40 Pfg. 

An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1 Mk., 
Parterre 75 Pfg., Stehplatz 50 Pfg⸗ 


Militär: Stehplatz 25 Pfg. 


Feste und Fig Nesngsgnele für 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ger 
waſchene, echt kordiſche 5 7 


Bettfedern. 


Wir oerſenden zollfrei, gegen Nachtt. (ebes 
beliebige Quantum) Gute ene 
federn pr. pd. f. 60 Pfg., 80 Pfg., 1 Nr., 
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg. Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfa. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., AM. 5 M. 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (ehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Nab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford in zeit 
eee eee 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage und illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 
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Beilage zu Nr. 201 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 29. Auguſt 1897. 


Der König von Siam, 


welcher e Sa Ben 3 
e gegenwärtig Gaſt unſeres Kaiſers ift 
Pang l fel Mai in Europa. Prahabt Sombeht 
4 Jah aramende Maha Tſchulalongkorn Klow iſt 
bre re alt und wurde am 21. September 1853 
Baer Er war eines der 84 Kinder des ver⸗ 
Igchulalt Königs Phra Maha Mongkut. König 
Wort und Korn, der franzöſiſch und engliſch in 
europäijſe Schrift vollkommen beherrſcht, iſt durch 
ſtarb, woche Lehrer erzogen. Als ſein Vater 1868 
übern ar er erſt 15 Jahre alt. Die Regierung 
worde hm er erſt 1873, als er großjährig ge⸗ 
Geſit kun Seinen Sinn für europäiſche Kultur und 
age ug bekundete Tſchulalongkorn bereits am 
erließ einer Thronbeſteigung. An dieſem Tage 
verboter einen Befehl, wonach es den Siameſen 
und Ari wurde, vor den hohen Würdenträgern 
S riſtokraten des Reiches niederzuknieen und 
1 ab zu kriechen, wie es früher Sitte war. 
eit Aker Thronrede jagte er, er wolle die Gleich⸗ 
die Wen ſeiner Unterthanen vor dem Geſetze, da 
denkbah Fahrt in einem Lande unmöglich und un⸗ 
beſteht jet, wo das Prinzip der Gleichheit nicht 
ern d. Ein Jahr ſpäter reformirte Tſchulalong⸗ 
ut as Juſtizweſen Siams nach europäiſchem 
liche er und noch ein Jahr ſpäter hob er die erb⸗ 
Stra Sklaverei gänzlich auf, indem er ſie nur als 
Sein e für gemeine Verbrechen beſtehen ließ. 
*. Reſidenz Bangkok hat Techulalongkorn in 
Tepe oUkommen europäiſche Großſtadt verwandelt. 
u dieſem weſteuropäiſchen Fortſchritte in der 


9 
Nona u des Landes werden am Hofe des 


um 
berwundſchent machen. 


ließlich 
Würde in der dritten Generation nicht 
Unia: würde. Wie viele Frauen der regierende 
nig in der verſchloſſenen, jedem Europäer un⸗ 
zugänglichen Haremsſtadt beſitzt, iſt nicht zu er⸗ 
ründen. Allein man kann jeine Schlüſſe ziehen. 
er Vater des Königs, der berühmte König 
Monkut, beſaß deren achthundert, und war in 
ſeinem 64. Jahre, als er ſtarb, der glückliche Vater 
von ſiebenzig bis achtzig lebenden Kindern. Man 
ird alſo kaum fehl gehen, wenn man die Zahl 
leine i an 10 h. en De verſchleier⸗ 

en Frauen, auf wenigſtens dieſelbe Zahl ſchä 
wie jene ſeines Vorgängers. Auf der mehr 
Oder weniger kommt es dabei garnicht an, denn 
e find ja nicht wirkliche Königinnen. Von dieſen 
PAR der König nur eine oder zwei haben, die 
Önigin der rechten und die Königin der linken 
Fange allein werden gekrönt, fie allein müſſen 
in ganz at w ben Adern haben. Da es aber 
mehr iet ſo ift ſelbſtändiges Königshaus 
Königinnen aus de der König gezwungen, seine 
Beide find i T eigenen Familie zu wählen. 
net That feine — Schweſtern, von 
Die erſte önigi het von verſchiedenen Müttern. 
5 

ren Ländern, 
den Augen ihren Während dort die Fürſtinnen 
entzogen bläben Landeskinder und der Fremden 
i braucht ſich die Königin von 
aleiern; ne er 5 aan 
en e ihres Ge⸗ 
Land des Weiß men biftinguirte Fremde in das 
Weißen Elefanten, jo werden fie, nach⸗ 


dem die Vorſtellung beim König vorüber, auch der 
Königin vorgeſtellt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
hieſige große See verliert von Jahr zu Jahr 
immer mehr an Waſſerfläche und Tiefe. In 
ähnlichem Verhältniſſe ſteht auch die Beſchaffen⸗ 
heit des Waſſers, der Geſchmack des Seewaſſers 
läßt zu wünſchen übrig. In letzter Zeit hat man 
noch die Wahrnehmung gemacht, daß der See⸗ 
rund, hauptſächlich am Ufer, und an buchtigen 
Stellen, mit einem eigenartigen Waſſerkraut üher⸗ 
wuchert iſt, das bis an die Waſſeroberfläche 
emporſchießt. Ueber und zwiſchen dem läſtigen 
Unkraut hauſen unzählige rundlich⸗platte und 
hellbraune Würmer, welche in ihrer Geſtalt den 
Wanzen ähnlich und von Sachverſtändigen auch 
als ſogenannte Waſſerwanzen bezeichnet worden 
ſind. Dieſe Thiere halten ſich nicht nur in dem 
Kraut, ſondern auch auf Fiſchen aller Art auf, 
ja man findet dieſe Plagegeiſter ſogar in großen 
Mengen im Innern derſelben. Die Waſſerwanzen 
ſollen nach Ausſage der Sachkenner nicht nur den 
Fiſchen ſchädlich, ſondern auch für die Geſundheit 
der Menſchen gefährlich ſein. Das Waſſerkraut 
ſelbſt zeigt jetzt keine Spuren von einem krehs⸗ 
artigen Gebilde mehr, wie man dieſes früher 
beobachten konnte. Im vergangenen Jahre konnte 
man auf den Weißſiſchen, namentlich an deren 
Rückenfloſſen, einen ſilberhellen, pilzartigen Aus⸗ 
ſchlag wahrnehmen, woran muthmaßlich viele 
Fiſche zu Grunde gingen. Es wäre doch von 
großem Intereſſe für die hieſige Bürgerſchaft, von 
Autoritäten zu erfahren, ob das in dem See 
wimmelnde Ungeziefer, die vermeintlichen Waſſer⸗ 
wanzen, in der That die Geſundheit der Menſchen 
gefährden, eventl. auf welche Weiſe man dieſelben 
aus dem Gewäſſer vertreiben könnte. Nicht zu 
den Seltenheiten in unſerem See gehört ein 50 
bis 70 Zentimeter langer, fadenförmiger Wurm, 
der zuweilen bei Waſſerſchöpfen im Waſſereimer 
gefunden wird. — Die Pachtzeit für die bisher 
von den Herren Szymanski und Regowski aus⸗ 
fahre Fiſchereipacht, welche einen Pachtzins von 
ährlich 1150 Mark bringt, läuft noch in dieſem 
Jahre ab. — Herr Schneidermeiſter Olkowski 
feierte heute mit ſeiner Gattin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß wurde das 
Silberpaar von dem Ortsgeiſtlichen in der hieſigen 
Domkirche eingeſegnet. 

—( Culm, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 


Ein ſegnung der Landkonfirmanden findet am 19.|? 


(Höhe) bezw. 26 September (Niederung) ſtart. — 
Der bienenwirthſchaftliche Verein Culm. Neudorf 
wählte in ſeiner letzten Sitzung an Stelle des 
verzogenen Herrn Züge⸗Kl. Lunau Herrn Draheim⸗ 
Niederausmaaß zum Kaſſirer. — Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein Podwitz⸗Lunau feiert in nächſter 
1 ſein 25 jähriges Beſtehen. — Der Käthner 

ielachowski⸗ Klammer hat ſein 2 kulm. Morgen 
großes Grundſtück an den Stellmacher Brunow 
aus Kiewo für 3450 Mark verkauft. — Die 


Grummeternte iſt hier in vollem Gange und liefert 80 


einen guten Ertrag. Da auch der erſte Gras⸗ 
ſchnitt gut gelohnt hat, ſo wird für den Winter 
reichlich Futter vorhanden ſein. 

2. Culm, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Unter 
Vorſitz des Deichgeſchworenen Herrn Felske hielten 
kürzlich die Beſitzer der Ortſchaften Ehrenthal, 
Kölln, Rathsgrund in Ehrenthal eine gut beſuchte 
Verſammlung ab, um fich über die in der Schöpf⸗ 
werkangelegenheit der Culmer Stadtniederung 
ausgearbeitete Denkſchrift des Deichhauptmanns 
ͤ— ———— 2 —ñ— ne 


Ihr Abgott. 


go e aus der Großſtadt. 

on W. Turner⸗Lembcke. 

Na, — notre verboten.) 
„Laß munter ! Otto kommt nicht!“ 


d Vater, wird ſchon kommen!“ 
alten Le ſchweiften die Blicke der 
Konzertſaales. uſüchtig nach der Thüre des 


Vater Märteng 1 05 
Kn-gros-Geichäft war Vorarbeiter in dem 


4 eit u. Ko., das Kaffee, 
Thee, Reis, a u. ſ. w. importirte. 5 
si Er war, vi 1 die jetzigen Inhaber der 
me vor 05 en, vielen Jahren ihr Ge⸗ 
chäft eröffneten, als Hilfsarbeiter einge- 
treten, hatte durch unermüdlichen Fleiß ſich 
zum Vorarbeiter emporgerungen und war 
nun mit ſeinen Chefs alt und grau ge⸗ 


worden. 


* 


Fremde wuf 


Sparſam und ſolide, wie es i 
I ‚w nun einmal 
in ſeiner geraden, ehrlichen Natur lag, 


batte er ſchon einen hübſchen Nothgroſchen 


auf die hohe Kante legen können, hatte au 
ſeit Jahren nicht mehr gelitten, daß feine 
Louiſe — wie in den Zeiten, da Schmal- 
hans Küchenmeiſter bei ihnen war — für 
1 2 jend plättete. 
im „Haft das ja nicht mehr nöthig, Alte!“ 
egte er zu ſagen. „Für uns reicht's! Na 
und der e bl a 
„ Dann ſtrahlte auch Louiſens freund⸗ 
liches Antlitz ien an 
sh — 5 r ein wah | 
Ja, der w ahres Wunderkind ge⸗ 
weſen von Jugend auf. Fi g 
Was andere Jungen nur mit größter An⸗ 
ſtrengung lernten, nahm er spielend in ſich 


auf, ſodaß der Kommunallehrer fe 

Later 5 Rath gab, Otto in el 
ule zu bringen. b | 
Auch, Hier überflügelte der Junge bald 

alle feine Mitſchüler. 


Vor einem Jahre hatte er ſein Examen 
beſtanden — mit höchſter Auszeichnung. 

Sein Onkel, Märtens Bruder, hatte 
durchaus gewollt, daß der Junge irgend 
ein Kunſthandwerk lernen ſollte; er war 
nämlich ſelbſt Schloſſermeiſter und hatte 
mehrfach in ſeiner Werkſtatt die Anſtelligkeit 
und Geſchicklichkeit ſeines Neffen bewundert. 

Aber das war der Mutter Louiſe viel zu 
wenig! 

Ein Handwerker? Ihr Otto!! 

So war er Kaufmann geworden. 

Der praktiſche Onkel hatte nun wenig⸗ 
ſtens durchſetzen wollen, daß ſein Neffe alles 
von der Pieke auf lernen, alſo im Detail« 
geſchäft hinterm Ladentiſch anfangen ſolle; 
aber auch das hatte Frau Louiſens hoffärti⸗ 
gen Anſichten nicht entſprochen. 

Die gute Frau hatte ſich nämlich in den 
Begriff hineinphantaſirt, daß ein richtiger 
Kaufmaun erſt auf dem Drehſeſſel am Pult 
anfängt. 

Heute hatte Otto den Eltern verſprochen, 
ſie in dem Konzert treffen zu wollen. 

Endlich — das Konzert hatte um 4 Uhr 
begonnen, und jetzt war es 7 — trat er in 
den Saal. 


— 


Er war ein bildhübſcher Menſch, der 
junge Märtens, groß und ſchlank mit 


freien Zügen, blitzenden, ſchwarzen Augen 
und einer kühn geſchwungenen Naſe. 

Aber blaß ſah er aus, blaß und gelang⸗ 
weilt. 

Langſam, beinahe widerſtrebend, trat er 
an den Tiſch der Alten, welche ſich erhoben 
hatten und ihm zärtlich die Hände entgegen⸗ 
ſtreckten. f 

„Bleibt doch ſitzen und macht nicht 
ſolches Aufſehen!“ brummte er unwirſch. 

Gehorſam ſetzten ſich die Eltern. 

„Willſt Du Kaffee?“ fragte die Mutter. 

„Nein! — Bier!“ 


Lippke zu informiren. Allgemein war man der 
Anſicht, daß ein Schöpfwerk in der Art, wie es 
die Denkſchrift vorſchlägt, nur ſegensreich für die 
ganze Niederung werden könne. Selbſtverſtänd⸗ 
lich müſſe der Culmer Magiſtrat, der in und bei 
dieſen Ortſchaften große Länderkomplexe hat, mit 
eingeſchloſſen werden. Auch andere Intereſſenten 
ſind der Anſicht, daß ein den Waſſermaſſen ent⸗ 
ſprechender Sammelgraben, von der ſog kleinen 
Weichſel angelegt und durch die Eichwaldort⸗ 
ſchaften geführt, wohl im Stande wäre, die oberen 
Waſſermaſſen abzuleiten. — Die Hühnerjagd iſt 
dieſes Jahr ſehr einträglich. Ein Jäger erlegte 
kürzlich 27 dieſer Thiere an einem Tage. — In 
den Kämpen in Ehrenthal halten ſich mehrere 
Faſanenvölker auf. SAN ER Bi 

Culm, 27. Auguſt. (Militäriſches. Zuckerrüben⸗ 
ernte.) Das hieſige Jägerhataillon rückte heute 
Morgen ins Manöver, welchem eine achttägige 
Schießüb ung in Hammerſtein vorangeht. Am 18. 
September kehrt das Bataillon wieder in ſeine 
Garniſon zurück. — Die Zuckerrübenernte ver⸗ 
ſpricht, falls das ſchöne Wetter noch längere Zeit 
anhält, ſowohl qualitativ als quantitativ eine 
gute zu werden. Näſſe und Wärme haben das 
Wachsthum der Zuckerrüben außerordentlich ge⸗ 
fördert, und der Vermehrung des Zuckergehalts 
kommt jetzt jeder ne Tag zu gute. 

Schwetz, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Schiffsgehilfe Gorzka von hier wurde geſtern 
Abend bei ſeiner Ankunft zu Waſſer in einem 
kleinen Kahne vom Wachtmeiſter verhaftet, weil 
G. laut einer Depeſche dieſen Kahn in Thorn 
von einem Oderkahn geſtohlen hatte. G. wurde 
heute dem bBeſtra Amtsgericht behufs Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung wegen Diebſtahls zuge⸗ 
führt. — Von den zum heutigen Remontemarkt 
geſtellten 28 Pferden ſind 5 von der Kommiſſion 
angekauft und gut bezahlt worden. — Der Vor⸗ 
ſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins Schwetz 
hat mit Rückſicht auf die reichen Unterſtützungen, 
die in früheren Jahren die Ueberſchwemmten in 
unſerer Gegend aus den Mitteln der deutſchen 
Vaterländiſchen Frauenvereine erhalten haben, 
aus ſeinen Mitteln 100 Mk. für unſere über⸗ 
ſchwemmten Volksgenoſſen in Schleſien, Sachſen 
und der Lauſitz bewilligt. Außerdem erläßt der 
Vorſtand einen Aufruf mit der Bitte um Gaben. 
Für das vom Vaterländiſchen Frauenverein zu 
Culm unterhaltene Mädchenwaiſenhaus werden 
zum Tage ſeines 25jährigen Beſtehens, dem 
15. September, 25 Mk. geſpendet. f 

Brieſen, 27. Auguſt. (Das Füllenbrennen) im 
Kreiſe Brieſen findet am 30. Auguſt nachmittags 
in Drückenhof, am 1. September nachmittags in 
Demhowalonka, am 2. September vormittags in 
Pluskowenz ſtatt. 

Neuenburg, 26. Auguſt. (Remontemarkt.) 
Heute fand hier Remontemarkt ſtatt, zu welchem 
22 ſtattliche Fohlen aufgetrieben waren. Die 
Kommiſſion hat davon drei angekauft, und zwar 
eins aus Mewiſchfelde, eins aus Lesniau und 
eins aus Altjahn. Die gezahlten Preiſe betrugen 
Dr Naar len 900 Mark und für das dritte 

ark. 


Rieſenburg, 26. Auguſt. (Zuckerfabrik Rieſen⸗ 
burg.) Dem ſoeben herausgegebenen Geſchäfts⸗ 
berichte der Zuckerfabrik Rieſenburg für das Be⸗ 
triebsjahr 1896 97 entnehmen wir folgendes: Die 
Kampagne wurde am 3. Oktober eröffnet und am 
1. Dezember beendigt. Es wurden in dieſer Zeit 
in 113 Arheitsſchichten 473600 Ztr. Rüben ver⸗ 
arbeitet, mithin in zwei Schichten durchſchnittlich 
8382 Ztr. (gegen 7860 im Vorjahre). Der Durch⸗ 
ſchnittszuckergehalt des Rübenſaftes betrug 16,07 


„Kellner! Ein Echtes!“ Märtens ſelbſt 
trank nur helles. 


Kaum eine halbe Stunde hielt es Otto 
in dem Konzert aus. 

Dann verabſchiedete er ſich, indem er 
vorgab, daß ein Freund ihn eingeladen habe. 

Als die beiden Alten wieder allein 
ſaßen, ſprach anfänglich keiner ein Wort. 

Wenn ſie es auch ſchon gewohnt waren, 
daß der leichtlebige Sohn ſich in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft nicht wohl fühle, ſo berührte ſie 
die Thatſache, daß er rückſichtslos jedes 
intimere Beiſammenſein abzukürzen ſuchte, 
doch immer wieder ſchmerzlich. 

Louiſe mußte den Sohn entſchuldigen. 
Vater ſollte doch nicht merken, daß auch ſie 
darunter litt. 

„Siehſt Du, Alterchen!“ verſuchte ſie zu 
ſcherzen, „ſo gern haben alle Menſchen unſeren 
Jungen, daß er nun vor lauter Ein⸗ 
ladungen garnicht mehr Zeit für uns hat!“ 

Hm!“ machte Märtens, der ſoeben — 
ein unerhörter Luxus für ihn — die zweite 
Zigarre zu Ende geraucht hatte. 

„Ich bin ganz ſtolz auf unſeren Otto!“ 
begann ſie wieder, „und was für ein hübſcher 
Menſch er geworden iſt!“ f 

„Ja, ja!“ meinte er ſinnend. 

„Du red'ſt ja garnicht, Vater? Wollen 
wir auch lieber nach Hauſe?“ 

Er hatte es nicht ſagen wollen. Er 
ſehnte ſich ſchon lange nach ſeinem gemüth⸗ 
lichen, einfachen Heim, nach ſeiner Pfeife. 

Was ſollten ſie auch noch hier? 

Otto, dem zu Liebe ſie hierhergekommen, 
war ja fort — „eingeladen“. 

So traten denn die beiden braven 
Menſchen, ſich gegenſeitig durch krampfhafte 
Heiterkeit zu betrügen ſuchend, den Heim⸗ 
weg an. a 


* * 
* 


v. H.; es wurden aus der 1 gewonnen: 


1. Produkt 54540 Str Produkt tv; 
3. Produkt 1968 Ztr., Summa 62080 Ztr. Der 
Betriebsgewinn betrug einschließlich des Gewinnes 


aus Landwirthſchaft ꝛc. 32 766 Mk., die Abſchrei⸗ 
bungen 34638 Mark, ſodaß die verfloſſene Kam⸗ 
pagne mit einem Verluſt von 1872 Mk. abſchließt. 

Rieſenburg, 26. Auguſt. (Das Muſikkorps 
unſeres Küraſſier⸗Regiments) konzertirt zur Zeit 
mit großem Erfolg in der Gartenbau⸗Ausſtellung 
in Hamburg. . 

Danzig, 27. * (Verſchiedenes) Herr kom⸗ 
mandirender General v. Lentze beſichtigte geſtern 
auf dem Uebungsplatze Gruppe die neuen In⸗ 
fanterie⸗Regimenter Nr. 175 und 176. — Zum 
Nachfolger des Herrn Mieſitſcheck von Wiſchkau, 
bisherigen Dezernenten beim Oberpräſidium, der 
bekanntlich zum Kabinetsminiſter des Fürſten⸗ 
thums Lippe⸗Detmold ernannt worden iſt, iſt Herr 
Landrath Schmeling⸗Stuhm auserſehen worden. 
Die Ernennung ſteht nahe bevor. — Größere 
Bernſteinlieferungen ſind wiederum von hieſigen 
Fabrikanten nach Afrikg und Aſien geſandt worden. 
Beſonders betheiligt ſind unſere Kolonien und 
China. Leider hat der Export einzelner Firmen 
in letzter Zeit etwas abgenommen. Auch zu dem 
bekannten Menelik ſind größere Poſten Waaren 
nach Abeſſynien gegangen. 

Königsberg, 27. Auguſt. (Reviſion von Kirchen⸗ 
kaſſen.) Aus Anlaß wiederholter Unterſchlagungen 
von Kirchenkaſſengeldern hat das Konſiſtorium von 
Oſtpreußen die Superintendenten angewieſen, ſich 
bei den Kirchenviſitationen nicht mit einer Unter⸗ 
zeichnung des Reviſionsprotokolls der Kirchen⸗ 


kaſſe zu begnügen, ſondern die Kaſſe ſelbſt genau 


zu revidiren. Das Konſiſtorium ſtellt in Ausſicht, 
die Superintendenten, die dies nicht thun, für 
etwaige Fehlbeträge mit verantwortlich zu machen. 

Poſen, 26. Auguſt. (Der Polizeipräſident von 
Nathuſius) wird nach der „Poſ. Ztg.“ infolge 
ſeiner andauernden Krankheit ſein Amt nach Be⸗ 
endigung ſeines Urlaubs nicht wieder antreten. 
Als eventl. Nachfolger werden die Landräthe von 
Lützow in Oſtrowo und Dr. Baarth⸗Poſen⸗Oſt ge⸗ 
nannt. Falls letzterer zum Polizeidirektor ernannt 
werden ſollte, gilt Regierungs⸗Aſſeſſor v. Roſenſtiel 
als deſſen Nachfolger im Landrathsamte. 

i Poſen, 27. Auguſt. (Prinz Albrecht von 
Preußen) iſt heute Nachmittag hier eingetroffen 
und wurde auf dem Bahnhofe von dem Ober⸗ 
präſidenten, dem kommandirenden General, dem 
Regierungspräſidenten und dem Oberbürgermeiſter 
empfangen. Später beſichtigte der Prinz das 
alte Rathhaus, das neue Rathhaus und die 
Diakoniſſenanſtalt. Abends fand bei dem Ober⸗ 
präſidenten ein Diner ſtatt, zu welchem die 
Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden geladen 
waren. Morgen früh fährt der Prinz, der be⸗ 
kanntlich Herrenmeiſter des Johanniterordens iſt, 
in Begleitung des Oberpräſidenten und einer 
größeren Anzahl Ordensritter nach Schwerin 
d. W. zur Einweihung des neuen Johanniter⸗ 
Krankenhauſes. Nachmittags erfolgt die Rück⸗ 
fahrt nach Berlin. Der Beſuch des Prinzen war 
der erſte in unſerer Stadt. 

Stettin, 27, Auguſt. (Für die Ueberſchwemmten.) 
30000 Mark haben die Stadtverordneten in ihrer 
geſtrigen Sitzung zur Unterſtützung der durch die 
Ueherſchwemmungen im deutſchen Reiche Ge⸗ 
ſchädigten bewilligt. R ö 

Aus Pommern, 26. Auguſt. (Weißer Sperling.) 
In Bahn erregte die allgemeine Aufmerkſamkeit 
und Freude der Schulkinder in den letzten Tagen 
eine Naturſeltenheit, ein weißer Sperling. Der 
ſeltene Vogel hält ſich auf dem Schulplatze bei 


Jahre ſind vergangen. 

Otto hatte ſich im Herzen immer mehr 
und mehr den einfachen Eltern entfremdet. 

Kaum, daß er alle Monat einmal — 
ſobald er Kommis geworden, hatte er ſich 
natürlich ſofort ein eigenes Zimmer ge— 
miethet — auf ein halbes Stündchen zu den 
alten Leuten ging. 

Und ſelbſt in dieſer kurzen Spanne 
Glücks, das er, ihm ſelber nicht verſtändlich, 
in die beſcheidene Häuslichkeit trug, zeigte 
er ſich von der unliebenswürdigſten Seite. 

Meiſt war er wortkarg, zu faul zum 
Reden, oft auch nervös und gereizt. 


Mutterns ſauer erworbene Spargroſchen 
aber, die ſie ihm ganz heimlich zuſteckte, 
nahm er als etwas Selbſtverſtändliches und 
ohne Dank hin. 

Den verlangte die gute Alte ja auch 
nicht. Ihr Stolz, ihr Herzenswunſch war 
nun ſeit drei Monaten erfüllt: ſie durfte 
von ihrem Otto reden, als von „mein Sohn, 
der Hauptkaſſirer der Bank“. . 

Nun hatte er ſich aber ſchon zwei 
Monate nicht bei ihnen ſehen laſſen; trotz⸗ 
dem ſtand an jedem Sonntag die Kaffee⸗ 
taſſe für Otto auf dem Tiſch, und erwartungs⸗ 
voll harrend ſaßen die alten Leutchen bis 
zum ſpäten Abend. 

So ſaßen ſie auch heute, und er kam 
wieder nicht. 

Da räusperte ſich Vater Märtens auf 
einmal ſehr geräuſchvoll und, nachdem er die 
kurze Pfeife gewichtig aus dem Munde ge⸗ 
nommen, blinzelte er ſeine Louiſe eine 
Weile an. 

„Mutter!“ begann er dann langſam und 
ſchwer, „ich hab' Dir's eigentlich in unſeres 
Jungen Gegenwart ſagen wollen — — hm!“ 
er räusperte ſich wieder ſehr ſtark. „Na 
— alſo, das geht nicht! Jetzt muß ich Dir's 
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dem neuen Schulhauſe auf und wird von den Alten 
mit aufopfernder Liebe geätzt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Auguſt 1897. 

— Gur Ausführung des Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetzes.) Unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler fand heute Vormittag 
im kleinen Saale des königl. Oberpräſidiums in 
Danzig eine Konferenz behufs Berathung über 
Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſtatt, 
der ſeitens des Miniſteriums der Miniſterial⸗ 
direktor im Kultusminiſterium Herr Dr. Kügler 
und die beiden vortragenden Räthe Herren von 
Bremen und von Chappuis, außerdem bie beiden 
Regierungspräſidenten zu Danzig und Marien⸗ 
werder nebſt den betreffenden Dezernenten, ſowie 
die Räthe des Oberpräſidiums beiwohnten. Zweck 
der Konferenz war, die allgemeinen Grundſätze 
und Normen für die Bemeſſung der Gehälter auf⸗ 

uſtellen. Es wurde zunächſt hinſichtlich der 
zehrerſtellen und der Regelung ihres Einkommens 
eine Unterſcheidung zwiſchen dem platten Lande 
und den Städten gemacht. Für das platte Land 
ſoll durchweg das Grundgehalt der Lehrerſtellen 
mindeſtens 1000 Mk. und die Alterszulgge, welche 
bekanntlich bis zum vollendeten 31. Dienſtjahre 
neunmal eintritt, 100 ME. betragen, für Lehre 
rinnen das Grundgehalt mindeſtens 750 Mk. und 
die Alterszulage 80 Mk. Daneben in der Regel 
Dienſtwohnung. 8 5 

— (Vom Manöver.) Von dem Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 2 werden die 1. und 4. Kompagnie 
an dem Manöver der 71. bezw. 72. Infanterie⸗ 
Brigade, die 2. der Stab und die 3. Kompagnie 
an dem Manöver der 69. bezw. 70. Brigade theil⸗ 
nehmen. Die ſämmtlichen Kompagnien rücken 
von Thorn am 4. September aus und werden mit 
der Bahn in das Manövergelände befördert. 
Vom Ulanenregiment Nr. 4 nimmt die 3. Schwa⸗ 
dron wegen der unter den Pferden herrſchenden 
Influenza am Manöver nicht theil. . 

— (Fexienſtrafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsrath Schultz, Landrichter 
Hirſchberg, Hirſchfeld und Engel. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt 
Dr. Borchert. Gerichtsſchreiber war Herr Refe⸗ 
rendar Danziger. — Außer der Strafſache gegen 
den Redakteur Lipinski wurde geſtern noch gegen 
den Wa Wladislaus Wontrowski von 
dun wegen Urkundenfälſchung und Betruges ver⸗ 

andelt. Wontrowski ſtand bis zum 12. Juli 
1897 bei dem Fleiſchermeiſter Frohwerk hierſelbſt 
in der Lehre. Sein Meiſter beauftragte den 
Wontrowski in verſchiedenen Fällen, Geldbeträge 
von den Kunden einzuziehen. Zu dieſem Zwecke 
hatte er ihm gewöhnliche Quittungen ah 
digt, welche Wontrowski nach geleiſteter Zahlung 
den Kunden te ke jan Bei dreien von dieſen 
Quittungen, welche den Kantinenpächter Wende 
betrafen, nahm Wontrowski Fälſchungen vor. Er 
radirte die Höhere in den Quittungen aus und 
ſetzte dafür höhere Beträge hinein. Es gelang 
ihm, den Wende zu täuſchen, denn dieſer zahlte 
die höheren Beträge anſtandslos aus, indem er 
des Glaubens war, daß er dem Frohwerk dieſe 
Beträge thatſächlich ſchulde. An Frohwerk lieferte 
Wontrowski nur die irn zu Recht zuſtehenden 
Summen ab; die zu Unrecht eingezogenen Be⸗ 
träge von zuſammen 28 Mk. behielt er für ſich. 
Er ſollte ſich des erſchwindelten Gewinnes aber 
nicht zu lange erfreuen. Seine Betrügereien 
wurden entdeckt und zur Anzeige gebracht. Er 
räumte die Anklage im geſtrigen Termine durch⸗ 
oe, ein. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
1 Monate Gefängniß. — Wegen eines in Liſſomitz 
verübten Kartoffeldiebſtahls wurde ſodann der 
Arbeiter Joſef Jaſiuski aus Mocker zu 6 Monaten 
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 
Von der ihm auferlegten Strafe wurden zwei 
Mongte durch die erlittene a für 
verbüßt erachtet. — Gegen den Bäckermeiſter 
Gerbis aus Culm, der der Freiheitsberaubun 
angeklagt war, erging ein freiſprechendes Urtheil. 


Ebenſo wurde gegen den Eigenthümer Eduard 
Lau und den Beſitzer Joſef Michalski aus Pie⸗ 
czenig auf Freiſprechung erkannt. Sie waren 
angeklagt, dem Beſitzer Plaſecki in Pieczenia Holz 
ar zu haben. — Das Verfahren gegen den 
Arbeiter Heinrich Wollert aus Podwitz wegen 
Erſtattung einer falſchen Strafanzeige, Beleidi⸗ 
gung und Quärulireus wurde . ide Es ſoll 
zunächſt ein ärztliches Gutachten ü 

zuſtand dieſes Angeklagten eingeholt werden. — 
Eine Sache wurde vertagt. 


Podgorz, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Kriegerverein feiert Sonntag im Dümler ſchen 
Garten zu Rudak das Sedanfeſt. — Die geſtrige 
außerordentliche Generalverſammlung der Lieder⸗ 
tafel war ſehr ſtark beſucht. Der erſte Punkt 
der Tagesordnung betraf Rechnungslegung über 
das Sommervergnügen. Die Einnahmen betrugen 
199,95 Mark, die Ausgaben dagegen 137,35 Mark, 
ſodaß der Kaſſe ein Ueberſchuß von 62,60 Mark 
zufloß. Für die durch Hochwaſſer Geſchädigten in 
Schleſien wurden nach längerer Debatte 20 Mark 
bewilligt. Als Beiſitzer wurde an Stelle des 
ausgeſchiedenen Herrn Fromberg Herr Mühlen⸗ 
beſitzer Weiß gewählt. Der Verein wird ſich zum 
Andenken an das 10. Stiftungsfeſt am Sedan⸗ 
tage, Donnerſtag. 2. September, vormittags im 
Garten zu Schlüſſelmühle photographiren laſſen. 
Herr Photograph Gerdom⸗Thorn wird mit der 
Aufnahme und Anfertigung der Bilder beauftragt 
werden. Sechs Sänger ſind dem Vereine neu 
beigetreten, fünf davon wurden geſtern in den 
Verein eingeführt und verpflichtet. Es wurde 
beſchloſſen, daß von jetzt ab die paſſiven Mit⸗ 
glieder anſtatt 25 Pf. monatlichen Beitrag 50 
Pf. zahlen. Nachdem noch einige Paragraphen 
im Statut, das erſt kürzlich gedruckt und einigen 
Mitgliedern ausgefolgt worden iſt, eine Aende⸗ 
rung erfuhren, legte Herr Böttchermeiſter Becker, 
einer der Mithegründer des Geſangvereins, ſein 
Amt als Vorſitzender nieder. — Der Bahnſteig 
der Halteſtelle Schlüſſelmühle wird von der Nord⸗ 
auf die Südſeite verlegt und ſo eingerichtet, daß 
der Fahrkartenverkauf nichts mit der Sperre 
de hat. Hierdurch wird einem großen Uebel⸗ 
tande abgeholfen, denn jetzt iſt es oft vorge⸗ 
kommen, daß wenn die Ueberweg⸗Schranke fünf 
Minuten vor Ankunft reſp. Abfahrt eines Zuges 
geſchloſſen war, man zu der Fahrkarten⸗Ausgabe 
nicht gelangen konnte und öfters den Zug hier⸗ 
durch verſäumt hat. Einige 20 Arbeiter unter 
der Leitung des Bahnmeiſters Herrn Otto⸗Schir⸗ 
pitz ſind bei der Bahnſteig⸗Verlegung thätig, und 
dürfte dieſelbe in 14 Tagen fertiggeſtellt ſein. — 
Beim Dammbau ſind die Arbeiten mit dem Aus⸗ 
ſchachten des Entwäſſerungsgrabens bereits auf 
Podgorzer Land übergegangen; eine Strecke von 
über 400 Metern iſt fertiggeſtellt. Die Arbeit 
wäre ſchon weiter gediehen, wenn man nicht bei 
einem Abſtich von 20—25 Zentimeter Waſſer 
hätte, die Arbeiter haben den größten Theil der 
Ausſchachtung im Waſſer zu bewerkſtelligen. — 
Einen Topf, angefüllt mit Gold⸗ und Silber⸗ 
münzen, haben Arbeiter geſtern hei Ausſchachten 
des Entwäſſerungskanals aufgefunden. Einen 
Theil dieſes Fundes, der doch dem Beſitzer des 
betreffenden Landſtreifens gehört, haben die Leute 
ſich gleich angeeignet. Die Geldmünzen ſtammen 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Auguſt. (Grün⸗ 
dung höherer Handelsſchulen und einer Forſt⸗ 
akademie. Börſe in Lodz.) Der Petersburger 
„Kraj“ meldet, das Schatzminiſterium habe end⸗ 
giltig beſchloſſen, in Warſchau, Lodz, Pabjanice 
und Zgierz höhere Handelsſchulen zu gründen, 
ohne ihnen jedoch den Staatsſchutz angedeihen 
zu laſſen, wie dies bei den ſonſtigen Staats- 
ſchulen der Fall iſt. Sie ſollten vielmehr der Aufſicht 
der betr. kaufmänniſchen Körperſchaften unterſtellt. 
werden. Auch eine Forſtgkademie ſolle im Gouver⸗ 
nement Warſchau gegründet werden. — Die 
Stadt Lodz, die gegenwärtig das bedeutendſte 
andels⸗ und Induſtrie⸗ W enge e von Weſtruß⸗ 
and darſtellt, ſoll nun auch ſeine eigene Waaren⸗ 
und Geldbörſe, deren es bisher entbehrte, er⸗ 
halten. Das Aelteſten Kollegium der eh 
Kaufmannſchaft hat den Statutenentwurf für eine 


er den Geiſtes⸗ ( 


ſolche Börſe ausgearbeitet und dem Finanz⸗ 
Miniſterium zur Beſtätigung eingereicht. 


, Erledigte Stellen für Militär- 
anwärter.) Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und der 
tarifſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Neuſtadt 
Weſtpr.), Provinzial⸗Irrenanſtalt, Schreiber, 
420 Mk. jährliches Anfangsgehalt. Thorn, Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltung, Maſchiniſt in der Waſchanſtalt, 
1200 Mk., ſowie freie Wohnung und Deputate an 
Feuerungs⸗ und Erleuchtungsmaterialien. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Richard Skowronnek, dem das königliche 
Schauſpielhaus bekanntlich mehrere zugkräftige 
Stücke verdankt, ſoll zum Nachfolger des Prof. 
Tauhert auserſehen ſein und als Dramaturg in 
die General⸗Intendantur der königl. Schauſpiele 
zu Berlin berufen werden. 

„Salve“ heißt der Titel des Feſtſpiels, das 
Joſef Lauff im Auftrage des Kaiſers für die an⸗ 
läßlich der Anweſenheit des italieniſchen Königs⸗ 


paares am 7. September im Wiesbadener Hof⸗ 


theater ſtattfindende Feſtvorſtellung verfaßt hat. 


Das Adlerneſt. 


Von Björnſtjerne Björnſon (Chriſtiania). 
— (Nachdruck verboten.) 


Endregard war der Name eines kleinen 
Dörfchens in Norwegen, das einſam, zwiſchen 
großen Felſenmauern eingeſchloſſen lag. Das 
fruchtbare und flache Plateau, auf dem es 
erbaut war, wurde von einem breiten Strom 
getheilt, der vom Gebirge herab kam und 
ſich ziemlich in der Nähe des Dorfes in einen 
See ergoß. Eines Tages war auf dieſem 
See in einer Barke der Mann erjchienen, 
der ſich als erſter im Thale angeſiedelt hatte. 
Er hieß Endre, und die jetzigen Einwohner 
des Dorfes ſtammten von ihm ab. Einige 
behaupteten, daß er eines Mordes wegen 
ſich in dieſe Einöde habe flüchten müſſen 
und daß alle Leute des Ortes, feine Nach⸗ 
kommen, aus dieſem Grunde ſo düſter aus⸗ 
ſähen. Andere dagegen meinten, daß daran 
die hohen Felſenmauern ſchuld ſeien, die 
ſelbſt am Johannistage, dem längſten des 
Jahres, den Sonnenſtrahlen ſchon nach fünf 
Uhr abends nicht mehr geſtatteten, in das 
Thal zu dringen. 

Ueber dieſem Dorfe nun hing am höchſten 
Punkte eines ſchroffen Felſens ein Adlerneſt. 
Alljährlich konnte man beobachten, wenn das 
Weibchen zu brüten begann; doch noch niemals 
hatte jemand bis zu dieſem Neſte hinauf⸗ 
klettern können. Der Adler ſchwebte häufig 
über dem Dorfe und raubte bald ein Lamm, 
bald ein Zicklein; einmal packte er ſogar ein 
kleines Kind und trug es fort. Daher fühlte 
man ſich auch durchaus nicht ſicher im Dorfe, 
o lange die mächtigen Vögel ihr unzugäng⸗ 
liches Neſt bewohnten. 

Unter den Bauern ging die Sage, daß 
es vor langen Zeiten einmal zwei Brüdern 
im Dorfe gelungen ſei, das Neſt zu erreichen 
und es zu zerſtören. Aber jetzt war niemand 
mehr im Stande, das gleiche zu thun. 

Wenn zwei Leute ſich im Dorfe trafen, 
ſo ſprachen ſie von dem Adlerneſt und ſahen 
in die Luft. Man wußte, zu welcher Zeit 
des Jahres die Raubvögel zurückgekehrt 
waren, auf welchen Punkt des Thales ſie ſich 
niedergelaſſen, was ſie wieder ſchlimmes an⸗ 


— 


ſagen: Es will nicht mehr ſo ganz mit den 
alten Knochen!“ 

Sie blickte erſtaunt auf ihn. 

„Siehſt Du!“ fuhr er ruhig fort, „ich 
bin ja nun ſchon an die Sechszig ’ran. 
Darf mich alſo auch eigentlich nicht be- 
klagen, wenn's nicht mehr ſo recht geht. 
Und da — und da — —“ er fuhr ſich un⸗ 
willkürlich über die Augen „— hat der 
junge Chef, der jetzt ſeit zwei Jahren die 
Firma ſelbſtſtändig leitet, mir angeboten, 
mich — —“ er holte tief Athem — „zur 
Ruhe zu ſetzen!“ 

Sie ſah faſt erſchrocken auf. An dieſe 
Möglichkeit hatte ſie ja nie im Leben gedacht. 

„Und Du?“ 


„Ich hab's natürlich angenommen!“ 
Sein Mund zuckte ſchmerzlich. „Ein anderer 


kann ja immer beſſer beurtheilen, was man 
leiſtet, als man ſelber! Aber —“ und 
Vater Märtens richtete ſich hoch empor — 
„nicht ſo, wie der junge Herr es wollte. 
Gott ſei Dank! Das hab' ich nicht nöthig!“ 

„Wie wollte er es denn?“ 

„Er wollte mir mein halbes Gehalt 
zahlen als Penſion bis an mein Lebens- 
ende! Schön' Dank, junger Herr, hab' ich 
geſagt. So ſchlecht geht's uns noch nicht! 
Wenn ich nicht mehr für meine Firma, die 
mit mir und mit der ich groß geworden 
bin, arbeiten darf, dann will ich auch kein 
Geld mehr von meiner Firma!“ Märtens 
ſtieß mächtige Rauchwolken von ſich. „Ja, 
das hab' ich ihm geſagt, Mutter!“ 

a Noch ehe Louiſe antworten konnte, wurde 
die Thür aufgeriſſen; auf der Schwelle 
ſtand Otto, zitternd, todtenbleich. 

„Ich muß Euch ſprechen!“ ſtöhnte er. 

Mutter Louiſe ſchrie laut auf. 

„Otto, was iſt?“ 


Der ſtand, wie in verhaltener Wuth, 
immer noch an der Thür. 

Da nahm der Alte, welcher bisher 
ſchweigend den Sohn gemuſtert, die Pfeife 
aus dem Munde und, ſich langſam empor⸗ 
richtend, fragte er: 

„Was haſt Du begangen?“ 

„Fünftauſend Mark!“ ächzte Otto. 

Einen Moment ſchien es, als ob 
Märtens die Tiſchplatte zerbrechen wollte, 
ſo gewaltſam griffen ſeine Fäuſte hinein. 

„Unterſchlagen?“ keuchte er. 

Scheu zuckte Otto unter dem flammenden 
Blicke zuſammen. 

„O, Du Schuft!“ brach der Alte nun 
los, „Du ehrvergeſſener, gemeiner Schuft, Du!“ 

Und die beiden Hände zum Schlage er- 
hebend, wollte er ſich auf ihn ſtürzen. 

Da warf ſich die Mutter dazwiſchen. 

„Vater!“ flehte ſie, um Gottes Barm⸗ 
herzigkeit willen! Nur das nicht!“ 

Er faßte an ſeinen Kopf. 

Die Frau da vor ihm hatte Recht. 

Was wollte er denn? Das beſſerte doch 
nichts! Und ſchwerfällig ſank er wieder auf 
ſeinen Stuhl, den brennenden Kopf in den 
Händen vergrabend. 

So ſaß er lange, lange. 

Dann fragte er den Sohn ruhig und 
ſachlich, wie es gekommen ſei. 

Es war die alte Geſchichte. 

Schlechte Geſellſchaft — Verleitung zu 
größeren Ausgaben — Spielverluſte; dann 
zuletzt ein verzweifelter Verſuch, alles Ver⸗ 
lorene durch einen großen Koup auf dem 
Rennplatze wieder einzubringen — — das 
letzte weg! 

Und morgen um 1 Uhr ſollte Kaſſen⸗ 
reviſion ſein! 


Mutter Louiſe zuckt bebend zuſammen, 
als er erzählt, daß er im Thiergarten beim 
Karpfenteich zögernd wohl eine Stunde ge— 
ſtanden. 

„Alſo jetzt erſt, am Abend, haſt Du den 
rechten Weg gefunden?“ Märtens ſieht den 
Sohn durchbohrend an. 

Der will vor ihm niederſtürzen. 

„Vater!“ 

Da erhebt ſich der Alte mit kurzem Ruck. 

„Morgen um 12 Uhr haſt Du das Geld! 
Da iſt die Thüre!“ 

„Mann!“ ſchreit Louiſe in entſetzlicher 


Angſt. 

Otto iſt ſchon hinausgeſchlichen. Er iſt 
beruhigt. 

Vater hält immer Wort. 


* 

Das war wohl der ſchwerſte Gang, den 
der alte Märtens jemals gethan, der Gang 
zu ſeinem alten Chef. 

Auf ſein beſcheidenes Klingeln öffnete 
die Frau vom Haufe jelbit. 

„Morgen, Vater Märtens!“ lachte ſie 
freundlich, „nur immer 'rein! Sie wiſſen ja, 
wo Sie den Alten finden!“ 

„Wer iſt da?“ Eine Thür öffnete ſich. 
„J ſieh da, der Märtens! Kommt doch rein, 
Mann! Minchen, haſt Du ein Glas Bier bei 
der Hand?“ g 

Der alte Arbeiter will danken, aber er 
kann nicht — die Kehle iſt ihm wie zu⸗ 
geſchnürt. 

So ſieht er ſchweigend zu, wie ſeine 
Prinzipalin ſelbſt ihm auf ſauberem Tablett 
ein Glas kredenzt. 

Mechaniſch nimmt er es, ohne zu trinken. 

Der Handelsherr kennt ſeine Leute, weiß, 
daß ein freundliches Wort zur rechten Zeit 


Den ganzen Tag iſt Otto umhergeirrt, ſchnell ſolche ſchwerfälligen Zungen löſt. 


planlos, ziellos. 


Darum winkt er ſeiner Frau, zu gehen, 
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gerichtet hatten und welcher kecke Men 
zuletzt bei dem Verſuch geſcheitert war, WE 
zu ihnen hinaufzuklettern. 

Sobald die Jungen des Dorfes ge 
konnten, übten fie ſich im Baumklettern UF 
ſtiegen auf die Felſen, damit fie eines Tage 
zu dem Neſt gelangen und es den beide 
Brüdern gleich zerſtören konnten. * 

Zu der Zeit, von der hier die Rede 
hieß der kräftigſte Burſche des Dorfes LI 
Er ſtammte nicht von Endre ab und haf 
krauſe Haare und kleine Augen. Er lief 
Kraftübungen und die Spiele aller A 
Seit ſeiner früheſten Kindheit rühmte er ſich 
daß er früher oder ſpäter zu dem Adler 
gelangen würde. Die alten Leute meil! | 
freilich, er hätte ſich lieber nicht jo un 
rühmen ſollen. Aber dieſe Reden geral® 
reizten ihn nur noch mehr, und ohne dan. 
Alter abzuwarten, in dem er ſeine volle Kraß 
erlangt hätte, unternahm er es eines Tages } 
den Adlerfelſen zu erklimmen. 

Das war an einem ſchönen Sonntagmorgen 
zu Beginn des Sommers; die jungen Vögel 
im Neſte konnten erſt kürzlich ausgekrochel 
ſein. Eine zahlreiche Menge hatte ſich auf 
die Kunde von Leifs Wagniß hin am Zul 
des Felſens verſammelt. Die Alten meinte 
„nein“, die Jungen „ja“. Doch Leif, del 
niemals auf andere zu hören pflegte, wartet 
nur darauf, bis auch das Weibchen das Neſt 
verlaſſen hatte. Dann erkletterte er mit eil 


paar Sätzen einen Baum, der mehrere Fuß 
von der Erde weg aus einer Felsſpalte wuchd 


und mit feinen Aeſten an dieſer entlang zu 
ranken begann. Unter ſeinen Füßen löſten 
ſich kleine Steinchen los ... Die Kieſel und 
Erde fingen an zu rutſchen. Ringsum 
herrſchte feierliches Schweigen; und mal 

hörte nichts weiter, als das unaufhörlich 
dumpfe Grollen des Stromes von der Stele 
her, wo er ſich in den See ergoß. 

Die Felswand ward immer ſteiler und 
ſteiler. Oft hielt ſich Leif lange Zeit mit 
einer Hand feſt und ſuchte mit dem Fuß einel 
nenen Stützpunkt, den er nicht ſehen konnte 
Viele der Zuſchauer, namentlich die Frauen 
wandten ſich mit Grauen ab und erklärten, 
der tollkühne Menſch hätte nie einen ſolchen 
Wahnſinn gewagt, wenn er ſeine Eltern noh 
hätte. Aber Leif fand immer wieder ein 
Stützpunkt und ſuchte einen anderen, bal“ 
mit der Hand, bald mit dem Fuß. Da plötzz 
lich verſagte ihm der Fuß den Dienſt. Leif 
glitt aus — — gewann aber das Gleich 
gewicht wieder und ſetzte ſeinen Weg fort 
Die unter ihm ſtanden, hörten ſein keuchendes 
Athemholen. 

Nun erhob ſich ein großes junges Mädchen, 
das abſeits auf einem Steine geſeſſen hatte: 
Sie hieß Dagmar, und man wußte von ihr, 


daß ſie ſich ſchon als Kind mit Leif verlobt 


hatte, obwohl er nicht den Familien des N 
Dorfes angehörte. Nun ſtreckte ſie beide 
Hände zu ihm empor und rief: 
„Leif! — Leif! ... Warum thuſt 
das?“ 1 
Alle Welt wandte ſich nach ihr um; ihr 
Vater näherte ſich ihr, doch ſie erkannte ihn 
nicht, ſo ſtarr waren ihre Blicke nach oben 


gerichtet. 4 


und wendet ſich dann mit ermunterndem 


„Proſt Märtens!“ an dieſen. a 


Mechaniſch hebt der das Glas, aber noch 
berührt es den Mund nicht, da beginnt den 
Arm zu zittern, der Inhalt ſprüht umher, 
die ganze kernige Geſtalt geräth 
Schwanken. l 5 

„Märtens! Mein Gott! Was giebt's denn? 

Der Handelsherr iſt ſeinem alten, treuen 
Diener beigeſprungen und hat ihn ſorgſam 
zu einem Stuhl geleitet. 

Jetzt überſtürzen ſich die Worte; alle 
Noth, alle Drangſal ſeines gequälten 
Herzens ſchüttet er aus vor dem, der ihm 
ein Menſchenleben hindurch ſo hoch, ſo un⸗ 
nahbar erſchienen. . 3 

Und der alte Veit hört ihm zu mit 
größtem Intereſſe, innig mitfühlend mit dem 
gebrochenen Manne. 

Mehr als eine Stunde iſt vergangen, 
als beide aus dem Zimmer traten. 

„Ich werde kaum zu Mittag zurück 
fein!“ jagt der Handelsherr zu feiner Frau— 

Und als er ihren ſtaunenden Blick ſieht, 
ſetzt er hinzu: „Später, Minchen, ſollſt Du 
alles erfahren!“ 

Dann ging er mit Märtens zu dem 
Direktor der Bank. 

In wenigen Minuten war alles 7 
ordnet. Der Einfluß des reichen Kaufmann 
fiel ausſchlaggebend in die Waage. 

Die Kaſſe wurde vollſtändig in Ordun 
befunden und Otto nahm — „aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten“ — ſeine ſofortige Entlaſſuach 

Am anderen Morgen ſchon reiſte er na 
Hamburg, um von dort nach Amerika 3 
fahren. 

So hatte der Handelsherr es verlangt. 


Am Abend deſſelben Tages brachte ein 
Junge Herrn Veit ein ſorgſam verſchloſſenes 
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„Steig herab, Leif,“ flehte ſie weiter. 
„Thu' es meinetwegen, die Dich liebt! Da 


oben haſt Du nichts zu gewinnen!“ 

‚Man ſah, daß er zögerte .. Eine 

inute oder zwei hielt er inne, — dann 

egann er entſchloſſen weiter zu klettern. 

eine Hand und ſein Fuß waren wieder feſt. 

och er war offenbar ſchon müde, denn er 
ruhte ſich öfters aus. Ein großer Stein löſte 
ſich unter ihm und polterte wie ein düſteres 
Vorzeichen die Felswand herunter. Alle, die 
bis dahin noch unten geſtanden hatten, 
ſchickten ſich jetzt auch an, fortzugehen, und 
erklärten, den Anblick nicht länger ertragen 
zu können. 

Eben taſtete Leif mit der rechten Hand 
umher, um ſich weiter zu ziehen. 

‚Da — — Dagmar ſah es deutlich — 
glitt ſeine Hand ab. Er hielt ſich noch mit 
der anderen feſt, doch auch dieſe gab nach — — 

„Leif!“ ſchrie das Mädchen ſo laut auf, 
daß ihre Stimme ſich an der Wand des 
Felſens brach und alle anderen auch auf⸗ 
ſchrieen. 

„Er fällt!“ riefen alle wie aus einem 
Munde, und Männer und Frauen ſtreckten 
die Arme nach ihm aus. 

Er fiel in der That und riß den Sand, 
die Steine, die Kieſel mit ſich fort; er fiel 
und fiel immer ſchneller. Alle wandten ſich 
ab, um nichts mehr zu ſehen, doch ſie hörten 
ein dumpfes Krachen — dann ein ſtarkes 
Aufſchlagen wie von einem fallenden Klumpen 
feuchter Erde. 

Als ſie endlich den Muth hatten, hin⸗ 
zublicken, da lag Leif zerſchmettert, unkennt⸗ 
lich entſtellt, an der Erde. Das junge Mädchen 
war ohnmächtig zuſammengeſunken, und ihr 

ater trug ſie auf den Armen fort. 

i Die jungen Männer, die Leif zu dieſer 
würübnen That getrieben hatten, wagten 
eder ihn zu berühren, noch ihm Beiſtand 
zu leiſten, ja, ſie ſahen ihn nicht einmal an. 
Die Alten mußten das allein thun, und der 
älteſte ſagte, während man ihn aufhob: 

„Es war unſinnig! ... Aber,“ fügte er, 
zu dem Neſt aufblickend, warnend hinzu: „Es 
iſt trotzdem gut, wenn es etwas giebt, das 
fo hochſteht, daß niemand es erreichen kann.“ 


Frau Bludikat's Badereiſe. 


Sechs Briefe nach Oſtpreußen. 
Humoreske von Ortrud Rieſen. 


Lieber Kriſtian! 

Indem wir glücklich hir angekomen ſint 
Grüſe ich Dich vilmal. Weil du doch gern 
wirſt wiſſen wollen wie es mir und die Grete 
8 — Reiſe ergangen iſt, den es war eine 
a Ye Hitße in der Eiſenban und konte 
ganz dum im Kopp weren aber das 


ſtück durchgeſezt 1 in doch fro das ich mein 


weil i 
bin un = dank! gans bei gute Gefuntheit 
andem, | e Grete auch. Es war aber nicht 
Anſtändi ondern weil das nu mal mode und 
ar er: iſt und warum auch nicht wen 
Gr 35 Geld ligen hat und das ganſe 
er ſtük Schuldenfrei hat; darumswegen 
die Grete unſere Einzige iſt, wil ich das 


nicht haben das ſie ſol auf dem Land Ver⸗ 
ſauren, wo wir ſchon jo vil an jewent haben 
mit Statſchul und Feine Handarbeit und 
Bildung, ſol ſie kein Beſitzerſon heiraten ſon⸗ 
dern einen Feinen Stat Herr. Denn weil 
der Karl Dalleweit da immer bei uns vorbei⸗ 
komt und Augen Schmeißt und am Garten⸗ 
zaun hab ich fie auch ſchon zuſam betrofen, 
darumswegen bin ich mit der Grete gans 
fortgereiſt und wird ſich ſchon ein Ander 
finden für ſie. 
Ich grüße dich auch noch Vilmals und 
verbleibe Deine getreue ehe Frau 
Auguſte Bludikat. 
Auf dem ganſen weg wo wir vorbei ge⸗ 
komen ſint ſtet der Rogen von der Hitz nicht 
allzubeſt und überhaupt der Kle der komt 
gegen unſerm garnicht auf. 
Selbige Auguſte Bludikat. 


Lieber Alter! 

Es hat mir ſehr Gefreut aus Dein 
Schreiben zu hören das zu Haus alles in 
guten gang iſt, uns get es auch ſehr gut 
den ich hab mich gleich in ein gans Feinen 
Gaſthof eingemitet was wir hir Hohtel nenen. 
Gleich den erſten abend hatten wir Warmes 
eſſen Kalbsbraten recht reichlich aber wenig 
Kartoffel; blos für einen jedern 3. zu Mittag 
ſind immer fünfer bis ſechzerlei Gerichten ſo 
wie bei uns wen Hochzeit iſt aber noch 
Feiner, hier iſt auch alle tag ſchöne Muſik 
und die Menſchen gehen blos immer Spa⸗ 
ziren und zien ſich Nobel an, aber die Grete 
iſt dickköpſch und ſagt zu Haus wär es beſſer 
ich weis ſchon warum aber da wird nichts 
draus! 

Lieber Kriſtian und ſag doch der Margell 
der Male, was ſie dir alle Mittag kochen ſol 
damit du gut verpflegt wirſt, aber auch die 
Schwein, den wen ich Weihnachten Schlacht 
und iſt wider ſo dünes Spek da krigt ſie 
nicht zum Kleid geſchenkt ſondern höchſtens 
ein Küchen Schürz. 

Womit ich dich von Herzen grüſe und 
bleibe deine Allezeit Frau 

Auguſte Bludikat. 


Lieber Kriſtian! 

Nun ſind wir ſchon über 8 tag hir und 
fängt mich doch an nach Haus zu Bangen, 
den ich hab noch mit Kein Menſchen ge⸗ 
ſprochen wie blos mit den Kelner was ein 
ſer netter Menſch iſt und ſer Gebildet, imer 
gans reines vor Hemd und Breite Manſcheten. 
Schreib mir auch, wieviel ihr letzte Woch 
Gemolken habt; hier gibt es zum Kafe imer 
blos ſo ganz klein Tröpchen Schmand wi bei 
uns nich mal die Katz von ſat wird und das 
Aergert mich, die Unverſchemtheit was ſich 
die Menſchen davor Bezahlen laſen, über⸗ 
haupt den Kafe, ſo Taschen wo man mit 
ein ſchluck Austrinken kan; na wenn ich erſt 
wider bei uns aufm Gut bin da werd ich 
ſchon reichlich Kafe Aufgiſen den warum auch 
nicht die Plump iſt ja dicht bei aufm Hof. 

Ich verbleibe deine getreue Frau 

Auguſte Bludikat. 


Packet mit 
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das dan den lad öffnete er das Schreiben, 
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verauslagten Geldes könne 
ahlen, er — hier zitterten 
denklich — habe es nicht, 
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W aan alter Mann auf den Knieen 
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Mit ſchnellem Blick erkannte Veit alles. 


Auf dem Bette lag die treue Gefährtin 
jeineg alten Dieners — bleich und ſtarr. 


Dieſen entſetzlichen Schlag hatte das arme 
Mutterherz nicht auszuhalten vermocht. 
Als die wahnſinnige Angſt um 


gerettet, 
ſammen. 


i h den Sohn 
vorüber, als fie die Gewißheit Hatte, daß ya 
da brach die ſtille Dulderin zu⸗ 


Leiſe, faſt ehrerbietig trat der Handels- 
herr an das Lager. 

Er war nie ſehr fromm geweſen, aber 
hier ſchlangen ſich ſeine Finger unwillkürlich 
ineinander: 

„Der Herr behüte und bewahre Dich!“ 
murmelten die zuckenden Lippen. 

Da flüſterte es neben ihm. 

„Es ſtimmt nicht! Es ſtimmt nicht! Laß 
mich rechnen!“ > 

Märtens erhob ſich ſchwerfällig, wankte 
an den Tiſch und reihte in einem alten 
Notizbuch eifrig Zahl an Zahl. 

„Es reicht nicht! Reicht nicht! Hörſt 
Du's, Mutter? — Der Schuft!“ Das alles 
ſtieß er unterdrückt heraus, dann aber auf 
einmal kreiſchte er los: „Mein Name! 
Mein ehrlicher Name! Er hat ihn mir ge⸗ 
ſtohlen! Geſtohlen! Geſtohlen!“ 

Von allen Seiten ſtürzten neugierige 
Nachbarn herein. 

Der greiſe Arbeiter, dem weißer Schaum 
vor'm Munde ſtand, warf ſich ihnen raſend 
vor Wuth entgegen. 

Man überwältigte ihn. 

Die Revierpolizei zog einen Arzt zu 
Rathe, welcher ſchleunige Ueberführung in 
die Charité anordnete. 

Von dort ließ Veit den alten, treuen 
Diener, der unheilbar dem Wahnſinn ver⸗ 
fallen, in eine Privatirrenanſtalt bringen. 

Schon nach einem halben Jahre folgte 
Märtens ſeiner treuen Lebensgefährtin nach. 

* 


* 

Der Staatsanzeiger brachte neulich die 
Nachricht, daß in Texas ein alter Sünder, 
angeblich ein gewiſſer Otto Märtens aus 
Deutſchland, bei einem Einbruchsdiebſtahl 
gefaßt und vom Richter Lynch der Einfach⸗ 
heit halber aufgeknüpft ſei. 


Lieber Kriſtian! 

Ich wil dir gleich vermelden das wir 
eine Feine Bekantſchaft gemacht haben, den 
wie wir heut im Garten Spaziren ſitzen, 
komt ein Nobler Herr und fragt ob er ſich 
bei uns auf der Bank ſetzen kan. Und ich 
hat ihn ſchon etliche Tage bemerkt, wie er 
immer nach unſere Grete kikte und nun hat 
er ſich gleich Vorgeſtellt das er Müller heizt 
und iſt aus Amerika; aber der Kelner vom 


Hohtel jagt wen Einer Müller heizt kann] R 


man nie wiſſen ob es nicht ein Graf iſt den 
das nennen ſie Inkochnito. Er hat mich auch 
alles gefragt von zu Haus und was uns das 
Gut einbringt und überhaupt ſer Teilnams⸗ 
voll! Und er iſt Steinreich, er hat in 
Amerika eine Goldgrabefabrik aber jetzt will 
er imer hier bleiben und Heiraten. Aber 
über der Grete könt man ſich rein totärgern, 
die iſt ſo mukſch und maulſch und ſiet immer 
ſo überwentlich über dem Grafen weg, der⸗ 
weil er mit ihr red, wo man doch ſchon 
merkt, das er ſie liebt und iſt doch ganz was 
anders wie der Krauthas der Karl Dalleweit. 
Lieber Kriſtian es Grüſt dich vielmals 
deine liebe Frau Auguſte Bludikat. 
Er will jetzt imer blos mit uns Spaziren 
gehen und auf mich ſagt er Gnedige Frau! 


Lieber Kriſtian! 

Wir gehen jetzt imer mit dem Herrn 
Müller Spazieren was ein gans trautſter 
Menſch iſt und ſehr Gebildet, er hat Feine 
Lackſtiefel und ein goldne Nadel im Schlips 
und großen Briljant Ring. Er ſagt ſeine 
Frau braucht mal gar nicht zu Arbeiten, 
bloß immer in einer Kutſch Faren. Darum 
wil ich auch noch nicht hir fort reißen, denn 
ich denk alle Tag das er wird um die Grete 
Anhalten, und jezt hat er wider nach Amerika 
nach Geld geſchriben, den denk mal blos das 
Gold wird da Ausgegraben ſo wie bei uns 
die Kartoflen, aber noch iſt es nicht ange⸗ 
komen, weil das doch ſo weit iſt. Lieber 
Kriſtian wie gut iſt doch, das ich bin im 
Bat gereißt wegen der Feinen Bekanntſchaft, 
wo die Grete mal eine Reiche Gräfin kan 
werden. 

Ich verbleibe in froher Hofnung deine 

Auguſte Bludikat. 


Lieber Kriſtian! 

Ich ſchreibe dir dieſen Brif in vollen 
Weinen den ich kan mich vor Wut garnicht 
helfen, erbarm dich blos wär hät ſich ſo was 
denken ſollen. So ein ſchlechter Menſch, er 
ſagt zu mir ſein Geld iſt aus Amerika an⸗ 
gekommen, aber die Poſt iſt ſchon zu und er 
kann es erſt morgen Frü abholen und ob ich 
ihn nicht bis dahin zwei Hundert Mark kann 
leihen weil er jetzt gleich eine Große rechnung 
bezahlen wil und das er es mir um 10 Ur 
nächſten morgen widerbringt und ich ſol doch 
auch die Grete ſer grüſen. Natürlich gab ich 
ihm, aber er kommt nicht am andern Tag 
und wie ich nach ihm fragen thu iſt er ab⸗ 
gereißt und kein Menſch weis nicht wohin. 

Lieber Kriſtian ich kann vor Aerger nicht 
weiter ſchreiben denn es iſt nicht blos wegen 
dem Geld alein ſondern wegen die Gemein⸗ 
heit von ſo einen Menſchen und das iſt ein 
Strolch gewäſen, aber kein Inkochnito! und 
ich reiße gleich von hier fort den es gefällt 
mir gar nich mer und die Grete hat recht 
zu Haus is Beſſer. 

Es grüſt Dich mit Tränen Deine 

Frau Auguſte Bludikat. 

Die Male ſol Par Hüner Schlachten und 
Glumsfladen baken, wen ich ankom und Du 
kanſt auch dem Karl Dalleweit ſagen laſen 
das er rüber komt. Den die Umſtänd ſind 
doch mal gemacht da kan er mit eſſen, er iſt 
ja auch ſo weit ein gans orrentlicher Menſch 
und ſeine Kinder ihr Glück mus man nie⸗ 
mals im Weg ſein! Auguſte Bludikat. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Sammelliſte Aa Beſten der 
Ueberſchwemmten) iſt für jedes bewohnte 
Haus in Berlin ausgefertigt und durch die zu⸗ 
ſtändigen Steuererheber ausgehändigt worden. 
Im ganzen ſind 22000 Hausliſten vertheilt. 

(Schutzleute auf dem Zweirade) ſieht 
man jetzt in den Straßen Charlottenburgs. Schon 
vor längerer Zeit hatte die dortige Polizeidirektion 
damit begonnen, Fahrräder im äußeren Dienſt 


e Bisher fuhren die Beamten in 
Aae leidern, jetzt verſehen ſie ihren Dienſt in 
niform. 


Erſchoſſen) aufgefunden wurde im Walde 
bei Potsdam der Ingenieur Feodor von Witzleben 
aus Berlin. Der Selbſtmord muß ſchon vor ca. 
acht Tagen geſchehen ſein. Der Verſtorbene war 
etwa 50 Jahre alt und vor Jahren längere Zeit 
techniſcher Direktor der nunmehr eingegangenen 
von Jacob'ſchen Zuckerraffinerie zu Potsdam. 

„Schreckliches a LER In 
Gieſſen hat der Kolonialwaarenhändler Noll in 
der Nacht zum Donnerſtag zwei ſeiner Kinder er⸗ 
mordet, während er ſeine Ehefrau und ein drittes 
Kind mit einer Axt ſchwer verletzte. Der Mörder 
hat ſich nach vollbrachter That erhängt! 

(Eine myſteriöſe Mordthat) wurde vor 
3 Jahren nahe bei der Kirche zu Oberfriedersdorf 
(Königreich Sachſen) ausgeführt an dem 1 in 
Greiſe Blattſetzer Hoffmann aus Ebersbach. Als 

er That verdächtig wurde immer der einzige 
Sohn Hoffmanns bezichtigt, da ſich am Abend der 


Der Sohn, welcher ſ. Z. in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen war, mangels Beweiſes aber aus der⸗ 
ſelben entlaſſen werden mußte, hat ſich am Sonn⸗ 
tag, gemeinſam mit ſeiner Ehefrau, am Grabe 
ſeines Vaters, und zwar genau am Jahrestage 
der Mordthat, vergiftet. Leute, die den Friedhof 
zu paſſiren pflegten, hatten vorher öfters den 
jungen Hoffmann am Grabe ſeines Vaters knien 
und die Hände ringen geſehen. 2 
(Mordanfall auf einen Geldbrief⸗ 
träger.) Wie gemeldet, wurde in ünger der 
Potanweifange Sieber von einem Empfänger von 
Poſtanweiſungen durch einen Dolchſtoß in den 
ücken verwundet. Die Verletzung des Geldbrief⸗ 
trägers ſtellt ſich als eine ſchwere Lungenverletzung 
heraus, die lebensgefährlich iſt; jedoch trat eine 
Verſchlimmerung bisher nicht ein. Der Raub⸗ 
mörder, der, wie gleichfalls gemeldet, durch einen 
Radfahrer . wurde, iſt der 19 jährige 
ſtellungsloſe Kommis Mauersberger, der erſt 


kürzlich nach Verbüßung einer Gefängnißſtrafe 


wegen Betruges entlaſſen worden iſt. Er ver⸗ 
weigert jede Auskunft. 

(Ein ſchändlicher Luſtmord) wurde am 
Sonntag Nachmittag auf dem Wege zwiſchen 
Staudheim und Mittelſtetten bei Neuburg an 
der Donau an einem 12 jährigen Mädchen 
verübt. Des Thäters, der das arme Kind furcht⸗ 
bar verſtümmelt hat, konnte man bis jetzt noch 
nicht habhaft werden. 5 

Prozeß gegen die Wittwe Freytags.) 
Der Teſtamentsvollſtrecker Guſtav Freytags hatte 
wegen Herausgabe des litterariſchen Nachlaſſes 
Freytags einen Prozeß gegen die Wittwe Frehtags, 
die geſchiedene Frau Strakoſch, angeſtrengt. Das 
Landgericht zu Wiesbaden verurtheilte die 
Nachlalſe zur Herausgabe des litterariſchen 

achla 


es. 

(Schiffsunglück.) Der mit einer Petroleum⸗ 
dane von Gothenburg nach Aarhuus beitimmte 
amerikaniſche Tankdampfer „Attila“ iſt im Kattegat 
geſtrandet und verbrannt. Das Schickſal der 
Mannſchaft iſt unbekannt. 

(Ein weiblicher Othello.) Aus Temesvar 
wird berichtet: In Pancſowa wurde in der Nacht 
zum 24. d. Mts. einer der reichſten Bürger der 
Stadt, der 31 jährige Großtrafikant und Realitäten⸗ 
beſitzer Liubomir Mihajlovits, von ſeiner jungen 
Frau aus Eiferſucht erſchoſſen; mit einem zweiten 
Schuſſe entleibte ſich die Frau ſelbſt. Das Ehe⸗ 
drama erregt in Paneſova großes Aufſehen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


1 foff: 
den sic 
in allen existi- 
renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewüuschten 


erbeten. Speoialhaus 
ür Seidenstoffe und Sammete 


1 
Michels & — 9 — Ber lin Leipzigerstrasse 43. 


Aus Hamburg wird uns geſchrieben: Von nah und 
fern waren kürzlich, an einem Nachmittag, die Geſchäftsfreunde 
der Firma A. Wasmuth u Co.,, ſowie zahlreiche Vertreter 
der Hamburger und auswärtigen Preſſe erſchienen, um 
der Einweihungsfeier der neuen Opal⸗Fabrik beizuwohnen. 
Unter fachkundiger Führung unternahmen die Erſchienenen 
einen Rundgang durch die im vollen Betriebe ſich be⸗ 
findende Fabrik, wobei die ſinnreich konſtruirten Maſchinen 


und Hilfsmittel nicht minder die Bewunderung der Be⸗ 


ſchauer erregten, als die in einem Sonderraum inſzenirte 


Ausſtellung von Plakaten und Reklamebildern. Alsdann 


nahmen die Feſttheilnehmer den ihnen dargebotenen kleinen 
Imbiß ein, und der Senior Chef der Firma, Herr 


A. Wasmuth, hielt hierbei ungefähr folgende Anſprache: 


„Der Rundgang durch die Fabrikräume wird Ihnen einen 
kleinen Begriff davon gegeben haben, welche große Sorg⸗ 
falt die Fabrikation unſeres, Ihnen vielleicht unbedeutend 


ſcheinenden Artikels erfordert. Nichts auf der Welt iſt 


vollkommen. Es wäre vermeſſen, die abſolute Voll⸗ 
kommenheit für unſer Opal in Anſpruch nehmen zu wollen. 


Aber wir dürfen ſtolz darauf ſein, behaupten zu können, 


daß Flecke, die überhaupt zu vertreiben ſind, von unſerem 
Fleckenwaſſer beſeitigt werden. Ich will bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erwähnen, daß das Publikum das Opal vielfach 
in nicht geeigneter Weiſe verwendet; erſtens ſollte immer 
mit unſeren beſonders präparirten Schwämmen gerieben 
werden, und dann iſt es unerläßlich, daß mit einem 
ſauberen Tuche nachgerieben wird, damit die zur Löſung 
gebrachten Subſtanzen auch wirklich entfernt werden. 
Gerade durch das Unterlaſſen dieſes Nachreibens entſteht 


die ſo gefürchtete Randbildung. Das Fleckenwaſſer ſelbſt 


macht nie Ränder. Unſer Opal iſt das Produkt unendlich 
vieler, forgfältiger und ſchwieriger Verſuche, die Jahre 
hindurch getrieben wurden, und an denen ſich hervor 
ragend die Firma Gebr. Burgdorf in Altona betheiligte, 
die uns ſchließlich durch den Bau ingeniöſer Maſchinen 
in den Stand ſetzte, ein Fleckenwaſſer herzuſtellen, das 
wohl den höchſtmöglichen Grad der Vollendung erreicht 
hat. Sie werden es begreiflich finden, daß mich geſchäft⸗ 
liche Rückſichten davon abhalten, hier ſo ohne weiteres die 
naheliegende Frage: „was iſt Opal?“ zu beantworten. 
Nur gegenüber den vielen falſchen, zum Theil üblen Nach⸗ 
reden ſeitens der Konkurrenz möchte ich doch wenigſtens 
erklären, „was Opal nicht iſt!“ Opal iſt keineswegs 
eine Miſchung von Seife oder eine Abkochung von 
Quillayarinde, wie vielfach behauptet wird, ſondern ein 
im chemiſchen Verfahren mühſam gewonnenes Produkt, 
wovon Sie ſich ja ſelbſt eben überzeugt haben. Zu den 
beſonderen Vorzügen unſeres Fleckenwaſſers gehört, daß 
es ſehr ſparſam und daher ſehr billig iſt, daß es wohl⸗ 
riechend und vor allem, daß es nicht feuergefährlich iſt, 
ein Umſtand, der ſehr ins Gewicht fällt; verunglücken 
doch alljährlich hunderte von Menſchen allein in Deutſch⸗ 
land durch Exploſionen von Benzin und anderen feuer⸗ 
gefährlichen Fleckenwaſſern. Daß Opal übrigens auch 
nicht ganz der unbedeutende Handelsartikel iſt, davon legen 
die zu Ihrer Anſicht ausgelegten Bücher Zeugniß ab: ſieben 
Monate nach Aufnahme der Fabrikakion gelangte be⸗ 
reits die millionſte Flaſche in den Handel 5 ſeitdem iſt der 
Konſum ſtetig gewachſen. — Dieſe geſchäftlichen Erfolge 


verdanken wir in erſter Linie den vorzüglichen Maſchinen 


der Gebr. Burgdorf, Altona, dann aber auch Ihrer Mit- 
hilfe, meine Herren Geſchäftsfreunde und beſonders der 
ſiebenten Großmacht, der Preſſe. Ich geſtatte mir daher, 
mein Glas auf das Wohl der Vertreter der Preſſe, 
meiner Herren Geſchäftsfreunde und der Firma Gebr. 
Burgdorf zu leeren“. — Es ſchloſſen ſich hieran einige 


Reinigungsverſuche an beſchmutzten Garderobenſtücken 


aller Art. Einige Herren hatten ſich eigens zu dieſem 
Zwecke Flecke präparirt, um dem Opal möglichſt ſchwierige, 
ja ſcheinbar unüberwindliche Aufgaben zu ſtellen. Aber 
in allen Fällen erwies ſich Opal als abſolut ſicher wir⸗ 
kendes Fleckenwaſſer. — Am Abend fanden ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer zu einem gemuthlichen zwangloſen Beiſam⸗ 
menſein im Ühlenhorſter Fährhaus, ein, und bei prächtiger 
Gartenmuſik und anregender Unterhaltung verlief der 


Blutthat der Vater bei ihm aufgehalten hatte. Keft des Tages in ſchönſter Harmonie. 


FFC 


empfiehlt und verſendet, 
Nachnahme 


gchillerſtraße 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Dolftermöbel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 


Portiören, Teppichen, Plüſchen u. Möbelſtoffen, 


ſtets in großer Auswahl. 


Alle Arten Zimmer⸗ u. Seftfanl-Dekoration. 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Verlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 
empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


nach außerhalb gegen 
des Betrages, 


A. Nauck, 
Lehrmittel⸗Anſtalt, 


Heiligegeiststrasse Nr. 13. 
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Thonwaarenfabrik 
Antoniewo Herten: 


bei Leibitsch, 
Inhaber G. Plehwe, Thorn III 


Brennabor- 


Räder bieten Garantie für beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Unterkleider 


win Wolle, Macco, Baumwolle, 
System Prof. Jäger, Dr. Lahmann u. Dr. v. Pettenkofer, 
Kravatten, Kragen, Manschetten, Regenschirme 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. 
Weichen 


für Feldbahnen. 
Bezug“) direkt von der 
Fabrik 
Arthur Koppel, 


Goldene Medaille. 
liefert 
Hintermauerziegel, 
Vollverblendziegel,Lochverblend- 
ziegel, 

Klinker, Keilziegel, Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 
Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 


> Seifen- und Parfümerie-Fabrik.\ 


Farbe 75 Eye 
1 Berlin NW., Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch 
Biberpfannen, de 35 5 

ene Dackpfannen: „ Dorotheenſtraße 32, 1. sich auszeichnende Waschseife. id 
eb 3 Grolse Ersparnils an Zeit und Arbeit. 
Giebt der Wäsche selbst einen Hi 

Nähmaschinen N Di f angenehmen aromatischen Geruch. 

e neueſten . a 
30 % Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


billiger als die Konkurrenz, da ich 


weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. Warnung vor Nachahmungen. 


Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dals jedes 
nächte“ Stück meine volle Firma trägt! 

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 3 und 6 Pfund. 
(3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner 
Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


d Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 
Zu haben in Thorn bei Anders & Co., J. G. Adolph, P. Begdon, M. Kalkstein von Oslowski, 
A. Mazurkiewiez Nachfl., S. Simon, E. Weber, P. Weber. 

Vertreter: Walter Güte, Agenturen, Altstädt. Markt. 


apeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


Der Neklamewagen 


der früher Lewandowski'ſchen Dampf⸗ 


Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle; 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigften Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 


Reparaturen ſchnell Endet u. billig. 
S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform Mühen-Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von 
Uniform-⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Lose 


zur Königsberger Pferdelotterie, 
Biehung 12 1 Eee Hauptge⸗ 
i. Werthe v. 
1 110 Mi. 000 Mark, 
zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Js., 
a 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Chorner Preſſe“. 


Gasglühlicht. 


Waſchanſtalt iſt billig zu verkaufen bei 
Gustav Heyer. 


ag 


Toile d’Alsace, 


vorzüglicher Elsasser Wäschestoff zu Bett- u. Leibwäsche 


Meter 34 und 37½ Pfg. 


M. Berlowitz. 


Viktoria⸗ 
W dorradverke, 


1 x 


Schmideeiſeerne 


Grabgitter, Grabkrenze, 
Grabtafeln 


liefert billigt 


Schloſſermeiſter G. Dochn, A.⸗G., 
Araberſtraße 4. Lieferantin vieler Militär- u. 
Staatsbehörden. 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 
Vertreter: G. Peting's WWe., 
Waſſen⸗ und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6.|3 


Fahrunterricht gratis. 
Snuv aug WEIL EIER IENT 


Serren-Sarderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


tolfwäsche € 


. Kol. Sachs. u. Kol. 


abrik 


LEIPZI-PLABWITZ 


Billig, praktisch, elegant, 


0 f von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. ‚sl 
oe Im Gebrauch ausserordentlich vortheilhaft. & 
Jedes Stück trägt den Namen f4 — 

** MEY * und die Handelsmarke k . A 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


Von heute an liefere ich komplette 
Apparate, beſtehend aus Brenner, 
Stift, Strumpf und Zylinder für 2 Mk. 

Gasglühlichtſtrümpfe, das aner- | ——————— 
kannt beite, 65 Pf. per Stück. Eins kleine Wohnung zu verm. bei] Ei g. möbl. Zimmer, m. a. o. Penſion, 

©. A. Hiller, Eliſabethſtr. 4. Petzolt, Coppernikusſtraße 31. fof. zu vermiethen. Baderſtr. 2, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Le 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchäruckerel, 
_ Katharinen- u. eric 


Der Laden 


Breitestrasse 12 
it mit Wohnung vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. 

B. Westphal. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 

vermiethen. Culmerſtr. 15. 1. 
„ Zim., Kabinet u. Burſchengel. 

zu vermiethen Bacheſtr. 14, 1 Tr. 


Möblirtes Zimmer 


von ſofort billig zu vermiethen 
Katharinenſtr., Reſtaur. „Reichskrone“. 


Altſtädtiſcher Markt lb, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu- 
erbauten Haufe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 
1 Wohnung von 3 Zim., Zubehör und 
Gartenland, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in Mocker, Rayonſtr. 2, 


gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. fragen bei 


Leibitscher 


Mühlenfabrikate 


in befannter Güte empfiehlt billigſt 
Amand Müller. 


In meinem Hauſe, Altſt. Markt 27, 
iſt die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 

Wohnung, 

2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 

Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 

Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 

vermiethen. Gustav Scheda. 

Näheres Schillerſtr. 19. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die 2. Etage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
- Berlowitz. 


Alſäbt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Eine Wohnung, 'und Madchen 


ſofort zu vermiethen J. Keil. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Entree, Balkon ſowie Stall u. Keller 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee Nr. 69. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. fof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. Curth. Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 
Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. H. Dietrich. 


4 Zim., Küche 
Balkonwohnung, u. Speiſekammer 
zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 

In meinem Neubau Wilhelms⸗ 
ſtadt, Bismarckſtraße, find per J. 
Oktober cr. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pferdeſtälle. 


I großes Kellergeſchoß. 
Arthur Ziesak. 
Eine größere und eine kleinere 


herrſchaftliche Wohnung 
von ſofort oder 1. Oktober zu verm. 
Mellienſtraße Nr. St. 


Eine freundliche Wohnung 


in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober er. zu verm. Grabenfir, 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting-. 


WMittelwohnungen, 


geſund und trocken, vollſtändig 
renovirt, ſind Mauerſtraße 36 um⸗ 
ſtändehalber preiswerth zu ver 
miethen. Näheres durch den Ver⸗ 
walter Oswald Horst, Neuſtadt, 
Hoheſtraße Nr. 1. 


Eine Izimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 

Ulmer & Kaun. 


Wohnung zu vermiethen. 

In meinem neuerbauten Hauſe, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. I, iſt noch eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Balkon und allem Zubehör, 
mit ſchönſter Ausſicht über die Weichſel 
für 375 Mk. per 1. Oktober zu haben. 
Zu erfr. b. W. Zielke, Coppernikusſtr 22. 


Zwei Wohnungen, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 

ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
raße 20 zu vermiethen für 

96 Thaler. IH. Nitz. 


22 Wohnung 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


ohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynski. 


d 


Wohnung. 2 Stub. u. Küche, 2. Et., 
v. I. Okt. z. v. Näh. Culmerſtr. 11, U. 
Daſelbſt ſind mehrere gut möblirte 
Zimmer mit Burſchengelaß zu haben: 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
Adolf Leetz2. 


